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Der Morö in Dtosfnn
Die beiden Verbrechen
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?%eŜLr Meister Lloyd George , bald Lore Geeit,
bald Balfour oder Bonar Law. und ihrer Weisheit
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?,“! »m fiT 'Se' u’t“ ä'l Itä CäoüWtanM Ein-
Marsch in Belgien mutz in der Tat den Briten
als ein schweres Vergehen erscheinen. Man hatte
es sicli so Herr.ich gedacht! Die deutschen Trnppen
üatten die belgische Grenze noch nicht über-
schritten, da standen französische Soldaten be¬
reits in Namur . Und England schickte sich an.
mehrere Hunderttausend Mann nach Flandern

werfen um von hier aus , vereint mit den
Franzosen ' gegen das Herz der deutschen In¬
dustrie vorzustotzen. Seit einer Reihe von Jahren
waren die notwendigen Vorbereitungen hierzu

.getroffen . Militärmissionen wanderten hinüber
und herüber , d^. gemeinsame Operieren der Heere
Englands , Frankreichs und Belgiens wurde bis
in âlle Einzelheiten vorbereitet . Doch Deutsch¬
land begann das große Verbrechen und störte die
Mäne der Entente . Seine Armeen überschritten* - - »' - - und ehe die

an der Westfront . Dabei war uns ' der Untecsee-
bootkrieg Stütze und Stab . Bonar Law hat recht,
Deutschland verübte etn scheußliches' Verbrechen,
alsHs den Unterseebootkrieg begann und durch-
sührte . Denn der ehrenwerte John Bull blteb am
diese Weise der zweite Sieger . Und das auch
nur , dank der weltgeschichtlich beispiellosen Auf¬
opferung seiner Bundesgenossen.

Gegenwärtig blüht dex Weizen der feindlichen
Staatsmänner . Ob innervolluscbe Vorgänge in
den Ländern der Zsntralrnachte die Schuld daran
tragen , sei dahingestellt . Bon wesentlichem Ein¬
fluß auf die Worte des Grötzenwahns scheint die
militärische Lage  zu sein . Oesterreich-Un¬
garns Rückzug am Piave hat gewisse Entente-
Politiker ganz außer Rand und Band gebracht.
Die übertriebenen , ans Stimmung berechneten
Siegesberichte der Italiener sind ein gefundenes
Fressen für alle diejenigen , welche den Kamps
bis ium äußersten Ende proklamieren . In der mwem mm uaMitvuu ..../
gleichen Richtung wirkt die Ruhepause an der j -er Verschwörung »er Monarchisten und Gegen

wendig gemacht. Daher besteht begründete Aus¬
sicht, daß die Bolschewiki in Moskau der Lage Herr

Hintze Gras Mirbachs Nachfolger?
B e r l i n , 9. Juli . Wie die „Germania " meldet,

soll als Nachfolger für den ermordeten Grafen D.w-
bach der deutsche Gesandte rn Kristiania , Admiral
von Hintzc,  in Aussicht genommen worden sem.
Sierr von Hitze gilt als eine gewand^ und energi¬
sche Persönlichkeit, und von maßgebender « eite nt
bereits früher daran gedacht worden, ihn mit «Hem
wichtigen Posten in Moskau zu betrauen.

Ausruf der Bolschewiki
M os ka u , 8. Juli . (W. B. Nichtamtlich.) Die

Kämpfe in Moskau sind bisher zugunsten der Mol-
schewiki abgclaufcn. Die „Prawda ' vervfcnll .ch
über die Ermordung des Grafen Mirbach einen
Aufruf,  in dem eS u. a. heißt : Gegen » Uhr
nachmittags sind zwei Agenten des russisch-engltsch-
französischen Imperialismus zum deutschen Ge¬
sandten. dem Grafest Mirbach, ans Grund,einer ge¬
fälschten Unterschrift des Genossen Rserirnski mit
falschen Vcglaubigungsvapicrcn vorgedrnngen und
haben unter dem Schutze dieses Dokumentes den
Grafen Mirbach ermordet. Einer dieser Hallunk -N.
der diese provokatorische Tat begrng, dre schon seit
lanaem und verschiedentlich in d-er Sowjet presse mrt

j

kurzerhand die belgische Grenze,
Feinde ihre Maßnahmen durchfuhren konnten,
waren Millionenheere geschlagen und vernichtet.
Deutschland hat die Neutralität Belgiens noch:
verletzt, denn ein neutrales Belgien gab es nicht.
Wenn ihm trotzdem die Engländer das große Ver¬
brechen nickst vergessen können, so aus der Er¬
kenntnis heraus , datz die Mittelmächte
ohne die Eroberung der flandri¬
schen Küste , und ohne die Besetzung
der belgischen Festungen den Krieg
längst verloren  hätten . Das reicht vollauf
hin um den Zorn Großbritanniens zu entie >->
seln Die flandrische Ebene ist von jeher an der
Geschichte der Schauplatz großer Kämpfe gewesen.
Wer von hier aus den Vormarsch antreten kann,
hat die Chancen des Sieges . In erster Lime des,
halb ist der Brite um den belgischen Liebling s»
besorgt . England war es , das die Gründung Bel¬
giens durchsetzte, um auf dem Festlands ein Auf¬
marschgebiet gegen Frankreich zu haben . England
ist es, das an Belgien nicht rühren lassen will,
weil im Laufe der Entwickelung dieses' Land
gegenüber Dentschland die gleiche Rolle smelen
soll, wie in früherer Ait gegenüber Frankreich.
Jawohl , der Engländer , dem fremde Interessen
nichts, seine eigenen Interessen alle®1 gelten , dem
Gesetz und Recht wertlose Fetzen Papier sind,
hat aus dieser seiner Auffassung heraus den
vollen Anspruch darauf , Deutschland wegen seines
Verbrechens an den Achandpfahl zu stellen.

Und das zweite Verbrechen in den Angen
John Bulls ist der U - Bootkrieg.  Selbstver¬
ständlich drapiert England auch, hier seine Ent¬
rüstung mit moralischen Gedankengängen . Die
Taten der U-Boote sind eben Völkerrechtsbrnche.
Daß (Großbritannien eine völkerrechtliche Bestim¬
mung nach der anderen außer Kraft gesetzt̂ hat,
darüber schweigt des Sängers Höflichkeit. John
Bull spricht für die Dummen , wenn er von
Moral spricht, im Herzen tief drinnen ist nur
nackter Egoismus begraben . Dem Feind bleibt
der U - Boot krieg  ein Greuel , weil dieser d e n
Sieg verhinderte.  Gewiß , auch für nns
reiften nicht alle Blütenträume . Die Untersee¬
boote sind nicht das Mittel gewesen, um den
Krieg zu beenden. Millionen unseres Volkes, mit
Einschluß der höchsten Würdenträger des Staates
und der Regierung , haben von ihnen eine Zeit
lang die Beendigung des Kriegs erwartet . Glück¬
licherweise bewahrte sich die Oberste Heeresleitung
kühlen Verstand . Sie sah von allem Anfang an
in dem hemmungslosen U-Bootkrieg ein Mittel,
wenn auch ein gewichtiges, um das Uebecgewicht
der Alliierten zu brechen. Hindenburg und Luden¬
dorff vertraten immer die Anschauung, daß auch
dieser Krieg zu Lande entschieden tpnrdc , Ohne
den Unterseebootkrieg brauchte England nicht Hun¬
derttausende von Arbeitern in die Sckkiffsbau-
industrie einzustellen: diese hätten dann als Sol¬
daten auf das Festland geschickt werden können.
Infolge der U-Boote werden Tausende von Ge¬
schützen auf die Schiffe gebracht, was entweder
die Verringerung von Geschützen auf dem Kriegs¬
schauplätze oder die Vergrößerung der Geschütz¬
industrie und damit wieder eine geringere Anzast
Soldaten im Gefolge hatte . Weil wichtige Lebens¬
mittel versenkt wurden , mußte das Land bebaut
werden , was sich für den Generalissimus sehr
unangenehm bemerkbar machte. Die Rohsioffzu-
fuhr wurde spärlicher und spärlicher , damit sank
die Munitionseczeugung beträchtlich. Der Unter¬
seebootkrieg hat also in doppelter Hinsicht die
feindliche Kriegführung beeinträchtigt . Nur zu
begründet ist die Annahme , daß unsere West¬
front völlig erschüttert worden wäre , wenn nicht
der Kamps zur See rms rettend Mr Seite stand
Denn — das haben wir heute beinahe vergessen —
fast drei Jahr -- hindurch kämpften wir mit dem
Aufgebot aller Kräfte gegen das Zweihundert¬
millionenvolk der Russen : nur mit einem Arm
und nicht einmal mit diesem ganz, fochten wir

Westfront . Die Staatsmänner werden nicht müde
zu versichern , daß dem deutschen Vormarsch ein
Halt geboten sei. Deutschland hätte eben zu große
Verluste erlitten . Angesichts dieser falschen An¬
nahme kann Wilson von neuem sein Friedensziel
entrollen , durften Geeit und Bonar Law , den
verbrecherischen preußischen Militarismus geißeln.
Noch! vor wenigen Wochen klang die Siimmnng
ganz anders . Das läßt tief blicken: das bezeugt
eben wieder den alten Erfabrnngssatz , daß ohne
die Macht des Schwertes sich keine Gelegenheit
zu Verhandlungen bietet. Das Auf und Ab der
feindlichen Kriegspolitik kann uns nur will¬
kommen sein, denn wenn die Reden !der feindlichen
Staatsmänner in der nächsten Zeit Lügen ge¬
straft werden , dann werden die feindlichen Völker
umso schneller mürbe . Dann wird es wieder stiller
von den großen Verbrechen, die Deutschland mit
Belgien und dem Unterseebootkrieg begangen
haben soll. England mag über diese Vergehen
schimpfen wie es will , das deutsche Volk siebt in
dem Vormarsch durch Belgien und dem Entschlüsse,
die Unterseeboote hemmungslos hinauszuschicken,
die Ueberlegenheit der Obersten Heeresleitung,
die in den schwersten Stunden die richtige Ent¬
scheidung traf . Die auch weiterhin ihren Mann
stehen wird , um den hohlen Phrasen der britischen
Schwätzer den Garaus zu machen.

Der deutsche Bericht
Großes Hauptquartier,  8 . Juli,

iW. T. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupp
recht . Dis Artillerietätigkcit  lebte am
Abend aust Sic nahm während der Nacht berder-
feits der L n s und La Bassee-Kanal «ud z« beiden
Seiten der Somme  zeitweilig große Stärke an.
Rege Erkundungsgefechte. Starke Vorstöße  des
Feindes bei Merris und südlich der Lys scheiterten.

Heeresgruppeddeutscher Kronprinz.
Westlich von Ehantcau - Thierry,  hielt leb¬
hafter Feuerkamps an. Vorstöße des Feindes gegen
den Clignon -Abjchnitt und südwestlich von Reims
wurden abgewiesen.

Leutnant Billik  errang seine« 28. Lnftsiea
Abendbericht

Berlin.  8 . Juli . sW. B . Amtlich.) Englische
Teilangrisfe beiderseits des La Bassee-Kanals sind
unter schweren Verlusten gescheitert.

zum Vesandtenmord in Moskau
Die bolfchewikische Regierung Herr der Lage?
Moskau.  8 . Juli , nachts. lW. B .) In

Moskau ist der Belagerungszustand erklärt wor¬
den. Die gestern nacht von linken Sozialrevolutio¬
nären besetzte Telephon- und Telegraphenstation ist
von den Bolschewiki einige Stunden später zu
r ü cke r ob er t worden. Die in ihren Quartieren
mit Artillerie beschossenen linken Sozialrevolutio¬
näre haben im Lause des gestrigen Tages Parla¬
mentäre geschickt. Tie Bolschewik! haben die be¬
dingungslose Unterwerfung  gefordert.
Die Sozialrevolutionäre sollen sich mit der Auf¬
forderung zum Streik an die Eisenbahner gewandt
haben, haben aber anscheinend eine Absage erhalten.

In Petersburg nnd anderen Städten Ruhe
Mo sk au , 8. Juli . lW. B.) Die Gerüchte, daß

in Petershurg , Jaroslaw nnd anderen Städten der
Auf st and losgebrochen  sei , werden von der
Regierung als unbegründet  bezeichnet.

Die Mörder des Grafe « Mirbach
M o s k a u . 8. Juli . lW. B.) Die Linksrevoku-

tionäre haben gestern nacht ein Bulletin heraus-
"gegeben. nrorin ste Mitteilen, daß Graf Mirbach von

der Terroristsektion der linken Sozialrevolutionäre
getötet worden sei. Stach einer Mitteilung der Re¬
gierung haben die bisher verhafteten Führer der
linken Sozirlrevoluttonäre , unter denen sich Spi
ridonowa  befindet , eingestanden,  daß das
Attentat mit Wissen der Parteileitung ausgeführt
woxden ist, um den B ruch desBresterFrie-
de n s zu erzwingen. Soweit bisher sestzustollen
ist, hat das Attentat und die seitens der Gegenrcvo-
lutionäre ausgegebene Parole „Krieg gegen
Deutschland" diesen viele Anhänger und Helfer ab-

rcvolutionäre in Zusammenhang gebracht worden
ist, ist nach den vorhandenen Nachrichten ein lrnker
Sozialrevolutionär und ein Mitglied der Kom¬
mission von Bserjtnski , der sich verraterrscherweise
von dem Dienst der Sowjetregierung losge,agt hat
und zum Dienst bei den Lenken übergegangen ist.
die Itußlnnd in einen Krieg zu verwickeln trachten
und damit die Wiederherstellung der Ncgieriing
der Gutsbesitzer und Kapitalisten sichern 'vollen
Rußland befindet sich augenblicklich durch dieLwuld
von Hallunken aus den Reihen linker Sozialrevo¬
lutionäre , die sich ans den Weg Sawinkows und
seiner Genossen verleiten ließen, auf Haore»brcite
vor einem Kriege. Schon die ersten Schritte der
Sowjetregierung in Moskau zur Ergreifung de»
Mörders und seiner Helfershelfer wurden von den
linken Sozialrevolutionären damit beantwortet,
daß sic einen Aufstand gegen die Sowjetregierung
begannen. Sie besetzten zeitweilig das Komnnsta-
riat von Bserjinski . verhafteten den Vorsitzenden
Bserjinski und daS Mitglied Lazies und die her¬
vorragendsten Mtgliedei ; der russischen komrnuni-
stischen Partei der Bostchowiki. Die linken Sozial¬
revolutionäre bemächtigten sich sodann der Dele-
pbonstation und begannen eine Reihe militärischer
Harrdlungen. in denen sie mit bewaffneten Kräften
einen kleinen Teil Moskaus besetzten unD dre
Sowsctautomvbile abznfangen begännen . Die
Sowjetregierung hat als Geiseln cvlle irn Großen
Theater befindlichen Delegierten des fünften Kon¬
gresses aus den Reihen der linken Soziarrevolutio-
näre festgchalten und alle Maßregeln getroffen, um
die Pläne der Weißen Gardisten sofott zu unter¬
drücken und zu ltauidieren . dllle, die den Wahn¬
sinn und das Verbrechen einsehen, wodurch Ruß¬
land jetzt in einen Krieg verwickelt würde, unter¬
stützen die Sowsetregierung . Daran , daß der Auf

Am ungleichartigsten vielleicht zeigen sich die
beiden Schwestern im Kampf. Hier sind der
Unterschiede zwischen den beiden so viele, daß das
Pnv er nicht a'eichk. sie alle nuszuzahlen. Da ist
zuuächst der Raum . Der Landkrieg will Gelände
erobern , er kämpft um jeden Dmdratmeter Naunr.
Im Seekrieg spielt der Raum in  der Schlacht keme
RoÄe Man kann von einem „Kampfplatz &<Nf.
bannten" nicht sprechen: denn die Schlacht kann
meilenweit hinziehen . Nacht oder Nebel kann dre
Kämpfenden trennen und der llaterlegene zufallg
nach der Schlacht aus dem Kampfplatz stehen, aufdem die Schlacht begann . Anderer,eits gibt eirr
völliger vernichtender Sieg dom Sieger mit einem
Schlage die Seeherrschaft über alle Ozeane. Dann
die Zeit . Die großen Schlachten des Landkrieges
dauern Wochen-, ja monatelcrng, eine Seesch»aHt
wird in Stunden entschieden. Die Armee kann der
kämpfenden Front immer neue Reserven zufuvrerr.
kann jede Nachi die Vorräte der pordersten Linie
an Proviant und ^ Nunition emünzen. _̂ ei .^. e ^
Flotte ist dies ausgeschlossen. Jedes Schiff verfugt
von der Munition abgesehen, nur über Heizmate¬
rial für verhältnismäßig wenige Tage, zu de„en
Ergänzung es den heimischen Hafen aufznsuchen ge¬
zwungen ist. _ _ m .„ .

Im Landkriege kämpfen Millionen gegen Milli¬
onen , im Seekriege Tausende gegen Tausende . Irn
Landkriege gilt es . jeden einzelnen Gegner zu
töten oder gefangenznnehmen . Im Seekriege ge¬
nügt es . dem arößten Schiff einen vernichtenden
Treffer beizubringen . Die weitere Arbeit der Ver-
nicbtuna derer, d:e auf ihm kämpfen, besorgt dann
das Meer . Im Landkriege befiehlt zwar der Wille,
des Kompaniechefs, aber jeder einzelne kann bei«
Sturm mit mehr oder weniger Mut diesem Befetzl
verschieden Nachkommen, der Tapfere als Erster den
feindlichen Graben stürmen, der Feige in cmean
Granattrichtcr vorsichtig die Nacht abwarten . Iw
Seekampf befiehlt über das „Ran an den Fcmc>
nur ein Wille, der des Seebeschlshabers . Jeder
muß mit . Der Tapferste kann nicht eher an den
Feind als irgend ein anderer Der Feigste kann
nicht ift das ^ djtff öic auZ-
gesprochenste Monarchie, die es auf Erden gibt , urrd
muß es seiner Natur nach bleiben für alle Zeit.
Ein modernes Linienschiff, das 1200 Mann Be¬
satzung Hai, kostet über 60 Millionen Mark . Die
Kosten eines peckonell etwa gleich starken Batarllorrs
sind im Vergleich hierzu eine verschwindende
Summe . Ein Bataillon kann man in wenigen
Monaten eiykleiden, ausrüsten und einexerzreren.
Bau und Vereitjein eines Schisses verlangt dieselübe
Anzahl Jahre.

Das Gleiche gilt für die Ausbildung der 8e-
satzung. Zu Lande ferner leitet der Führer bis
weit ' herunter zum Stabsoffizier von hinten.
ist dem feindlichen Geschützfeuer nicht oder narr
wenig ausqesetzt. Ihn stört nicht das Stöhnen der
Verwundeten , nicht das Donnern der Geschütze,
nicht das Einschlagen der Granaten bei seiner Ve-
fehlserteilung . Nur der Draht kann heute noch
die immer größer gewordene Entfernung zwischen
dem Generalkommando und der vordersten Linie,
ja selbst zwischen dem Negimcntskommandeur umd
dieser, nberbrücken. Anders die Führer an Bord,
der Kommandant, der Geschwaderchef. der Flotten¬

stand schnellstens liquidiert wird , besteht auch nicht &. f Sie alle' sind dem feindlichen Feuer gm au
der leiseste Zweifel. Alle auf rbre Poüen ! Alle -ö 'gusaest ~ ' ' *“
su den Waffen!  Nieder mit den Dienern der
Weißen Garde!

Noch eine Mordtat in Moskau
Moskau,  6 . Juli . (W. B.) Meldung der

Petersburger Telegraphen -Agentur . Der Presse-
kommissgr von Petersburg , Kamerad Wolo-
da r s k y,  einer der Führer nnd der besten Redner
der Bolschewisten, wurde durch mehrere Revolver,
schüsse getötet, als er von einer Versammlung kam

Der östen'eichische Bericht
Wien  8 . Juli . lW. B .j - lmtlich wird verlaut¬

bart - Das Ringen um die Oaksvn-Stellnngen östlich
des Monte Pertica dauerte bis in den Nachmittag
an. Siebenmal hat sich das tapfere Otocancr Regi¬
ment Nr 70 im Gegenstoß auf den Feind geworfen,
ehe dessen Angrissskrast völlig gebrochen war und
er endgültig in seine Gräben znrttcksluten mußte,
g êr Regimentskommandeur der Ottocaner , ^ berst-
lentnant Karl Sollcr . ist an der Spitze seiner
Braven de» Heldentod gestorben. Sonst ,m Lud-
westen keine größere« Kampfhandlungen . In Al¬
banien gingen gestern die Italiener an der,mittleren
und unteren Vojusa mit starkem, Westslttgel zum
Angriff über. Wie nahmen die im Fkußtal vor¬
geschobenen Postiernngen gegen die Hanptstellnng
zurück. _

Fliegerangriff auf Konstantinopel
Ko nstantin o vel,  8 . Juii . lW. B.s Fünf

feindliche Flugzeuge haben gestern vormittag Kon-
stantinopel mit Bomben angegriffen . Dank unserer
Abmehrmatzregeln ist der ungerichtete Schaden sehr
gering.

Landschlacht und Seeschlacht
Von Korvettenkapitän v. Selchow.

Wenige Jahre , nachdem Friedrich der Große in
seinem politischen Testament von 1752 zu rechtfer¬
tigen versucht batte , warum er keine Seemacht ge-
schasien bat er vergeblich das verbündete England,
es möchte einige Schiffe in der Ostsee„promenieren"
lassen. England ließ seine Schiffe nicht in d̂ r Ost¬
see promenieren und Rußland konnte ungehindert
Truppen bei Danzig landen , was den Verlust der
Provinz Preußen zur Folge hatte. Seit jener
Zeit ist der Wert einer Flotte immer wehr hervor-
getreteu . Bas sich England gegen Kopenhagen,
was sich Dänemark gegen Preußen erlaubte , das
hämmerte auch dem kontinentalsten Hirn den Ge¬
danken! ein, daß Seemacht etwas sei, etwas Unge-
misies zwar nnd den meisten Unklares , aber doch
etwas , dessen eine Großmacht nicht eutraten könne.
So mvchs die junge Marine heran , militärisch in
die Fnßtavfen der älteren Schwester, der Armee,
tretend , ihr ähnlich im Gesichtsschnitt, in der
äußeren Form , in der Gebärde , wie sich Schwestern
gleichen, die dieselbe Prust genährt, und doch in
vielem so unähnlich, so voneinander abweichend,
wie eben Schwestern sind.

so ausgesetzt wie jeder Matrose. Mitten im Ein-
i-̂ laaen der Granaten müssen sie ihre Befehle geben.
Ja , der Führer ist noch mehr der feindlichen Gegen¬
wirkung ausgesetzt als jeder andere, weil natur¬
gemäß der Gegner das Flaggschiff ganz besonders
anfS Korn nimmt . Während aber der Feldherr zu
Lande häufig feinen Platz so wählen kann, dM, er
einen Ileberblick hat über das Gelände, ist der c-̂ ee-.
bcschlshaber eingezwängt in vier enge Pgnzer-
mänöe die ihm so gut wie jede Sicht sperren , °nnc
ihm letzten Endes vor Volltreffern wirklich Schutz
zir gewäbrcn.

Endlich gibt es noch einen Unterschied zwischen
Land- und Seeschlacht. Dieser wurzelt in der Ver¬
schiedenheit des inneren Behagens während Oer
Schlacht Wer im keindlickien Trommelfeuer im
Schützengraben liegt , ist gleichsam losgelöst wvn
aller 'Erdenschwere, d. h. er hat abgeschlossen rnit
allem, er fühlt sieb frei von jeder Last, vor allem
im besonderen von jeder LLisienslast. Was er zu
tun bat , sagr ihm der natürliche Menschenverstand,
sagt ihm seine militärische Vorbildung und der ge¬
sunde Selbst erhaltrmgs t rieb im Kampfe Narnn
gegen Mann . Ganz anders ist es an Bord . r >ier
sind Offiziere , llstaat, Matrose , Heizer niock so frei.
Hier lastet ein großes Wissen auf ihnen, das je« en
Augenblick angewandt werden will DerMavn an
pierd muß sehr vieles gelernt haben. Wenn eine
Granate einschlägi. müssen sofort die nötigen be¬
fehle gegeben werden, was zu geschehen hat . ^ er¬
den diese Befehle falsch oder zu spät gegeben, sc> ist
viellcicht das Schicksal des ganzen Schisses bedroht.
Das Schiff hat Hunderte von Llbteilnnaen . J ^ de
hat ihre Lenzvorrichtung, ihre Flutvorrichtung , rhre
Feuerlöschernrichtung, ihre Verschraubungen, rhre
Ventile , ihre Rohre nnd Hähne, Die Kenntnis von
alledem — und das ist aus einem großen Schiss sehr
viel — mäßen Offizier und Rann an Bord sehen
Augenblick zur Hand haben. Sie müssen das ölte»
wissen heim Einschlagen der Granaten , beim Waner-
einbrrrch, bei Feuer , nnd dann noch, wenn die sia-rg-
sgm Mit Schildern versehenen Räume sich iUttf
Trümmerfeld gewandelt un &alle Berschranbnu gen
und Ventile begraben haben . Djeses WAen kg««
ihnen der größte Mut nicht ersetzen. Das Nruß
man gelernt haben, wie der Smulinnge leim
Vokabeln. Das muß man willen. U»rd da inan gn
Bord bei der ungeheuren Fülle technischer Einrich¬
tungen eigentlich nie auslernen kann, so kann rrvan
nicht so frei von aller Erbem'chrvece jn eine See¬
schlacht gehen wie in eine Oandschlackt.

Aus der großen Fülle der Unterschiede zwischen
Land- und Seeschlacht seien nur diese wenigen
berausgenowmen . Das andere Element bat andere
Voraussetzungen, stellt andere Forderungen , bietet
andere Möglichkeiten. Ein Grundsatz aber bleibt
oer gleiche im Kampfe zu Lande, zu Waller, »riter
Wasser oder in den Lüften, der gleiche jm Jahetzirn-
deck der Technik, wie er schon galt in der gramem
Vorzeit der ersten Menschen, und wird es bleichem
wenn längst Geschütz und Mine , Panzerschiff g„d
U-Boot moderneren Waffen das Feld gerännn, h«r
ewige Funöamentalsatz jedes Kampfes llu-d l^ üek
Tat:

Angriff siegt.
Verteidigung verliert.
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Erfolgreicher Angriff deutscher Seeslicgcr gegen

englischeU-Boote
Berlin,  8 . Juli . (Ä . V. Amtlich.) Am

6. Juli nachmittags haben zwei Stoffeln der See-
flt/ger des Marinekorps unter Führung deö Ober.
leutuantS d. N. Ctzristianstzn und deö Leutnants
D. N . Becht vor der Themfemündungdie englischen
1l - B o o t c C 25 und E 51 durch Bomben¬
treffer und Maschinengewchrfeuer
schwer beschädigt.  Feindliche Zerstörer ver¬
suchten, die beiden U-Boote cinzuschleppen. C 25
wurde zuletzt tu sinkendem Zustande  beob¬
achtet.

N-Boot und Flugzeug
Berlin,  8 . Juli . (W B.) Wieder hat der amt¬

liche Bericht von der hervorraaeichen Leistung eines
«unserer besten Seeslicger, Oberleutnants Dr. Ehri-
stlausen , Meldung erstatten können. Am 6. Juli
ärachmittags hat dieser bewährte Offizier mit seiner
Staffel vor der Themse-Mündung zwei engliscl>e U-
Boote aitgcgriffen  und beide erheblich beschädigt,
eines davon so schwer, das; sein Sinken wahrscheinlich
ist. Der Ka m P f zwischen N- Boot u n d Flug¬
zeug,  das ist eine der phantastisch anmuteudcn neuen
tGefechtsarten, die diesen Erfolg unö gebracht hat, der
Kamps zwischen zwei technischen, aufs höchste entwickel¬
ten, selbst todbringenden, aber auch äußerst vcrleglcchcn
Waffen.

Wir erfahren zu dieser Begebenheit noch folgende
«Einzelheiten: Eine der Seeslug-Stafseln des Marine-
ckorpÄ, unter der Führung Ehristiansens, stieg am
F>. Juli mittags von der slandrischen Küste aus bei
Hellen! Wetter zur Fernaufklärung nach der englischen
Küste auf. Bor der Themse-Mündung, in der Nähe des
Sandes von Shipwash, sicksteten unsere Flugzeuge ein
ausgetaucht fahrendes englischesU-Boot, das die Be¬
zeichnung„C 25" groß am Turm aufgemalt trug. Be¬
vor es Zeit fand, zu tauchen, stießen unsere Flieger aut
ihre Beute herab und griffen das B"ot aus nächster
Nähe mit Maschinengewehcfeucr an. Binnen kurzem
war die an Deck befindliche Besatzung des Fahrzeuges
getötet : nur der Kommandant hielt sich noch eine Zeit¬
lang aus dem Turm und sucht?) mit dem Karabiner
feuernd, der gefährlichen Gegner Herr zu werden,
lbis auch er fiel. Der Tauchmechanismus war offenbar
fo beschädigt, daß ein Unterwasserbcingen des Bootes
nicht mehr möglich war. Aus nächster Nähe wurde
das U-Boot immer wieder von den Salven unserer
Maschinengewehre überschüttet, bis ihre gesamte Muni¬
tion verfeuert war. 35 Minuten lang dauerte das Ge¬
fecht. Steuer- und bewegungslos trieb das U-Boot im
Strome , als unsere Flugzeuge den Rückzug antraten.
—>Auf ihre Meldung flog sofort eine zweite Staffel
nach dem Orte des Gefechts. Sie traf „C 25" im
Schlepptau  eines anderenU-Bootes „E 51" und
griff sofort beide Boote  an , diesmal auch mit
Bomben. Auf „C 25" wurden zwei Bomben-
Volltreffer  erzielt . Nach einer halben Stunde
wurde das Gefecht abgebrochen, nachdem aber¬
mals der Munitionsvorrat erschöpft war. Die Staffel
Christiansen, die sich inzwischen erneut auf den Weg ge¬
macht, stellte fest, daß „C 25" völlig manövrier-
mnfähig, anscheinend in sinkendem Zustande,
-vor der Themse trieb, während das andere Boot in
offenbar .schwer beschädigtem Zustande von hinzuge-
ikommenen englischen Zerstörern in Schlepp genommen
wurde. Stolz auf ihren Erfolg kehrten unsere Flug¬
zeuge, ohne selbst irgend welchen Schaden erlitten
zu haben, in den Hafen zurück.
Ein U-Krenzcr im Gefecht mit einem französischen

Trnppentransportdampser
Heiß brannte die Tropensonne an einemSannartage auf den vollkommen spiegelglattentlantischen Ozean hernieder. Kein Windhauch

bewegte die Lust, fast kein Wölkchen unterbrach das
tiefe Blau des Himmels. Doch die Fernsicht ließ
zeitweise zu wünschen übrig, denn von der in Sicht
befindlichen westafrlkantschenKüste zogen strich¬
weise flatternde Rebelschwadcn herüber und brei¬
teten für kurze Zeit einen Vorhang vor einen Teil
der nassen Bühne . Tagelang kreuzte „U. . . ." in
dieser Gegend, aber noch war ihm in dieser Woche
kein Schiff in den Weg gelaufen. Das ewige, un¬
befriedigende Warten begann bereits langwellig
zu wenden» als eines Nachmittages gegen 2 Uhr
plötzlich der Ausgucksmann durch seinen lauten
Ruf „Segler an Steuerbord voraus " Leben in die
gesamte Besatzung brachte. Richtig, dort geisterten
hinter einer vorbeiztehenden Nebelwand die ver¬
schwommenen Schattenrisse eines kleinen Seglers.
Es wurde Fahrt ausgenommen und Kurs auf den
noch ziemlich weit abstehenden Segler genommen.
Kurz darauf erscholl zum zweiten Male der Ruf
über das Sichten eines Schiffes. Dieses Mal aber
galt er einem Dampfer, der rechts voraus auf¬
tauchte. Hinter ihm erhoben sich die kahlen Berge
Westafrikas . Nahe genug herangekommen, eröff-
nete der U-Kreuzer das Feuer und deckte .den
völlig überraschten Dampfer bald mit Treffern ein.
Der Dampfer hatte den flachen 11-Krepzer noch
nicht bemerkt, sondern glaubte sich von dem in der
Nähe mit schlaffer Leinwand treibenden Segler

angegriffen . Flink machte er seine Geschütze klar
und begann auf den harmlosen Segler heftig zu
schießen. Schließlich sah er seinen Irrtum aber
doch ein und richtete nun sein Geschützfeuer auf
„U. . . .", wen, , auch ohne Erfolg. Dröhnend
hallte daö Echo des Geschützdonners über das
Meer , hochauf spritzten die Wasserfontänenvon den
etnschlagenben Granaten . Sehr bald war der
Dampfer zu der Ueberzeugung gekommen, daß er
diesem Gegner nicht gewachsen war, und er ver-
suchte deshalb sein Heil in der Flucht. Mit
höchster Fahrt lief er davon, gab drahtlose Hilfe¬
rufe ab, warf Rcbelbomben und beschrieb die
tollsten Schlangenlinien , um dem verheerenden
Feuer zu entgehen . Dann und wann verschwand
er für kurze Zeit hinter einer Nebelwand, wurde
aber immer mehr an die Küste gedrängt, so daß
er unter der Wirkung deö treffsicheren deutschen
Feuers endlich gegen 3 Uhr seinen Widerstand auf¬
gab und die weiße Uebcrgckbcflagge aufzog, nach¬
dem der eherne Mund seiner Geschütze verstummt
war . Durch drahtlose Signnle wurde ihm nun
der Befehl erteilt , daß die Mannschaften bas
Schiff verlassen und in den Booten warten sollten.
Ein halbes Dutzend Rettungsboote flog in höchster
Hast zu Wasser. Alle füllten sich bis zur äußersten
Grenze der Tragfähigkeit mit Menschen, deren ein¬
heitliche Kleidung den U-Kreuzer-Lcuteu beim
Näherkommcn auffiel . Ohne aber erst das Heran¬
kommen von „U. . . abzuwarten, ruderten die
Boote schleunigst aüf die nabe Küste von Spanisch-
Wcstafrika zu. Der U-Kveuzer ging darauf an den
Dampfer heran und schickte daS Prii 'enkoinmanbo
mit dem Schiffsarzt an Bord , da man an Deck
einige Verwundete liegen sah Wie sich nun her-
atMtellte , hatte man einen französischen Truppen-
transvortdampfcr niederackämpft, der senegalesi¬
sche Tiraillcurs an Bord hatte. Der größte Teil
von ihnen war nach dem Lande entkommen, ebenso
wie auch die Dampferbesatzung einschließlich des
französischen Schiffsarzteö . Auf dem Dampfer traf
das Prisenkommando nur noch den Kapitän nebst
zwei Matrosen und etwa 30, zum größten Teil
verwundete , farbige französische Soldaten an. Ein
Dutzend Soldaten war während des Arttllerie-
acfechtes durch die einschlagenden Granaten des
Il -Kreuzers getötet, einige Mann schwer, die
meisten leicht verwundet worden. Hilfreich wur¬
den die Verwundeten von dem deutschen Marine-
arzt verbunden und dann auf zwei zu Wasser ge¬
lassene Flöße gesetzt, um mitsamt den übrigen noch
auf dem Dampfer weilenden Franzosen nach Land
entvassen zu werden . Die Geschütze des Dampfers
wurden alsdanu abmnntlert und auf den U-
Krcuzer hinübergeschafft, um mit in die Heimat
überführt zu werden . Als diese Arbeit fertiggestellt
war , konnte der Dampfer mit drei Sprengpatronen
versenkt werden . Nnd der Segler , wird man
fragen ? Der war in der Hitze des Gefechtes nach
See zu davongelaufcn , um sich vor den französi¬
schen Granaten zu bergen. Leider verbot die bald
heretngebrochene Nacht eine Verfolgung und Fest¬
stellung . Ob der arme Teufel wohl auch gedacht
hat : „Irren ist menschlich?"

Kiihlmann im Großen Hanptqnartler
Berlin, 9 Juli .. Der „Berliner Lokal-Anzeiger"

schreibt: Tie Anwesenheit des Kanzlers nnd desTtaäts-
sekretärs v. Kühlmann im Großen Hauptguartier bietet
den maßgebenden Stellen Gelegenheit zu eingehender
Besprechung der Gesamtheit der vorliegenden politi¬
schen Fragen , und so ist die Reise des Staatssekretärs
ins Hauvtauarticr vielleicht auch nicht ohne Zusammen¬
hang mit den Vorfällen in Rußland, obwohl man ihn>>
im Hauptguartier vermut!»äs auch aus anderen Grün¬
den zu sprechen wünschte.

Der Vatikan zur Knhlmann-Rede
R o m . 8. Juli . Im „Oiscrnatore Romano", dem

offiziösen Organ des Vatikans , vom 27. Juni , wird
zur Kühlrnannschen Rede folgendes bemerkt: Wir
kühlen uns verpflichtet , unsere Zustimmung zu den
Worten Kühlmanns über den jeder Fricdensinitia-
ttve gegenüber gemachten Einwnrf auszusprechen.
Den Gedanken , daß man nicht sehen kann, wie ein
Ideenaustausch zum Frieden führen könne, solange
jede darauf zielende Erklärung als Friedensoffen¬
sive gilt , die Zwietracht zwischen den Bcrbanbs-
mächtcn säen soll, hat vor allen anderen der Pavst
in seinem denkwürdigen Schreiben an die Krieg¬
führenden am ersten Jahrestage des Krieges for¬
muliert

Keine Friedensbesprechnngcn in der Schweiz
Bern,  8 . Juli . Das „Berner Jntelligenz-

blatt " berichtet : In den letzten Tagen gingen aller¬
lei phantastische Gerüchte um von hohen Persönlich¬
keiten der Mittelmächte und Englands , welche sich
in der Schweiz begegnet seien, um über den Frieden
zu sprechen. Nach unseren Erkundigungen ist an
diesen Erkundigungen weiter nichts Tatsächkiches,
als daß sich kleine Börsenmanövcr entwickeln.
Weder in Freiburg noch in Baden haben sich der¬
artige Begegnungen ereignet.

Gegen die Jammerbriefe aus der Heimat
Daß die Ernährungöverhästnisse bei u,w nicht

fricdensmäßig sind , es nicht sein können, ist iöd..r-
mann tm deutschen Volte längst klar geworden.
Denn wir sind von überseeischen Zusuhren abg--
schnitten , im wesentlichen auf die Erzeugnisse
unserer eigenen Landwirtschaft angewiesen. Daß
Mißstände bei der Berieslung der Lebensmittel
'Ntage treten , ist nichts Ungewohntes mehr : es ist
begreisltch, wenn auch nichts weniger als ange¬
nehm . Das Zelern und Jammern hierüber ändert
jedoch nichts an dem bestehenden Zustand —
„noch steht öie Tat über dem Wort " ! Ganz ver¬
kehrt aber uno direkt unseren Interessen zutpio'cc-
laufeno ist es . in Briefen an Angehörige , oic im
Felde oder gar in Gefangenschaft sind, Verpfle¬
gungsnöte zum Gegenstand der Eröc'tcrung zu
machen. Denn in überaus raffinierter Weise be¬
nutzen unsere Feinde jedes solche Schriftstück, das
sie in ihrer Gewalt befindlichen Deutschen Lb.wh-
men , um im eigenen Lande den Willen zum
Dnrchhaltcn zu stärken ! In Frankreich beispiels¬
weise hat man bereits eine ganze Sammiung
deutscher Briefe herausgegeben , die sich mit Klagen
über Lebensmittclverhältnisse beschäftige», und in
einem einleitenden Aufruf finden sich flammende
Wortĉ des Ansporns zum Weiterkämpstn und
die Verheißung des Sieges über Deutschland!
Eine ganze Reihe ähnlicher Machenschaften una
Machwerke, auch in anderen feindlichen .LcsiHern.
ließe sich ansühren . So natürlich es ist. daß man
seinen Angehörigen an der Front oder im Ge¬
fangenenlager alles das schreibt, was die Seele
am meisten bewegt , so verständig wäre es, wenn
man ins Klagen kommt, das größte Maß ron
Ueberlegung zu Rate zu ziehen, ehe die lkeder
unbewußt Worte schreibt, die dem Feinde nützen,
der deutschen Sache schaden und den Mann da
draußen in Feindesland letzten Endes mit zweck¬
losen Sorgen und Bangen belasten

Deutscher Reichstag
Berlin, .8 . Juli.

Zunächst wird über die s
Verlängern «!, der Legislaturperiode

beraten . ' ' ' ■
Abg. Scheidemann (Soz .) : Wir müssen not¬

gedrungen die Verlängerung billigen . Neuwahlen
und die vorangehende Aufklärungsarbeit sind
praktisch einfach nicht möglich. Wir stimmen für
die Vorlage.

Abg. Al brecht (Unabh. Soz .) : Wir kön¬
nen nicht einsehen . weshalb wir nicht wählen
sollen. Der Belagerungszustand muß ankhören.
Die Verlängerung ist verfassungswidrig . Wir leh¬
nen die Vorlage ab.

Tie Vorlage wird in allen drei Lesungen ange¬
nommen . ebenso dje Verlängening des euaß?-
lothringischen Landtags.

Es folgt die zweite Lesung des Gesetzentwurfs,
über die Zusammensetzung des Reichs¬
tags und die Verhältniswahl in gro¬
ßen  R e i chs t a g s w a h l kr e i se n.

Abg. Dr . Landsberg (Soz .) : In kritischen
Zeiten kann nur derjenige Staat sich behaupten.,
der fest im Herzen der Bürger verankert ist und
dessen Bürger auf die Vetchältnisse des Staats
Ejusluß ausüben . Dazu müssen wir ein Wahlrecht
ohne Vorrecht einzelner besitzen. Zu dieser Er¬
kenntnis hat sich, die Regierung durchgerungen,.
Mir schlagen den Proporz ganz allgemein vor

Abg. Dr . Müller - Meiningen (Bptz ) :
Die Borlage ist gut . denn sie ist klar, und aas
ist für die Verhältniswahl das wichtigste.

Abg. B e l l (Zentr .): Die Verhältnistc -ahl, die
für einige Wahlkreise imj 8 5 festgelegt ist, ist ein
Sprung ins Dunkle . Es sollte von Zeit zu Zeit
eine Prüfung erfolgen , und ẑwar durch den
Reichstag , ob neb^u der Einwohnerzahl auch die
sonstigen KriterienIdie wirtschaftlichen und histo¬
rischen, zutreffen . Auch die vielen nicht wahl¬
berechtigten Einwohner müssen von der Ein-
wohnerzahl -abgezogen werden . Tie Fassung des
-Ausschusses ist keine Verbesserung . Wir bean¬
tragen die Wiederherstellung der Regierungs¬
vorlage.

Abg. Graf Westarp (kons .ü Wir können
dem Gesetz als grundsätzlicher Gegner oer Ver¬
hältniswahl nicht zustimmBr . Auch gegen die ge¬
bundenen Listen haben wir Bedenken.

Vizekanzler von Payer:  Der Abg. Gras
Westarp hat geglaubt , aus einer Bemerkung von

Lienfta - , » . Auli Ivitz
mir bei der ersten Lesung die Vermutung Herl
zu können, daß die Regierung den Entwurf ^
als einen vorläufigen .Versuch angesellen wisst
wolle ; gegebenenfalls sei die Ausdehnung !
Verhältniswahl auf das ganze Reich ins Auge
fassen. Die Auffassung ist irrtümlich . Ich ka
also nicht zugeben, daß ich einer späteren
Jahrzehnten möglichen Entscheidung der Regu
rung vorgcgriffen hätte . j

Rach weiterer Debatte werden die Z8 f bst,
angenommen . 8 du, den die Kommission mJ
gefügt hat, besagt, daß» wenn die Zahl der ,
einen Wahlkreis entfallenden Einwohner nach!
beiden letzten allgemeinen Volkszählungen titeL
als 300 000 beträgt , bet den nächsten allgemein^
Wahlen für jede angefangen 200000 Etnwohst
je ein neuer Abgeordneter hinzutrete . Die ?lbg
ordneten dieser Wahlkreise sind nach c>en Gru^
sätzen der Verhältniswahl zu wählen.

Abg. Dr . K iM h o f f( Zentr .) tritt für vie Wix
oerherstellung der Regierungsvorlage Hinsicht^
der Gültigkeit der Stimmzettel ein.

Aus aller Wett
Aus Rh ein Hessen,  8 . Juli . 'Ein «harcrh,

ristisches Verkehrsbild zeigt sich den Reisend
gegenwärtig allsonntäglich auf den Eisenbä
stationen im nördlichen Rheiuhessen Der Fr ^
denverkehr ist dort ins Riesenhafte gestiegen. Ta>
sende von Frauen und Männern , alle mit Hanl
körben oder großen Kannen versehen, sucht«,
wie in den letzten Sonntagen so auch gestern, '
Orte Mombach, Budenheim , Heidesheim , Ga
Algesheim, Ingelheim u . a. auf, um bei bi
Landwirten selbst ihre Einkäufe in Bcerenob -st
machen. Wie gewaltig der Andrang ist, so .schr-
das „Mzr . Journal " , geht aus der Tatsache h,
kor , daß beispielsweise in Heidesheim am Sonnt
und Montag letzter Woche allein mehr au Fa ",
karten vereinnahmt wurde als sonst in eine,
ganzen Monat , daß bei diesem MassenansturF
der Käufer , die nicht nur von Mainz sonder,
auch von 'Wiesbaden und Frankfurt nn °) n-
weiterher zu den rheinhessischen Obstorten iströnc«
die amtlichen Verkaufsstellen aber auch nicht dl
kleinste Quantum Beerenobst mehr erhalten,
nur zu ueicht begreiflich. Die polizeiliche Kotz
trolle ist übrigens auch solchem Massewansturq
gegenüber völlig machtlos ; denn, während st
vielleicht im besten Falle einige Dutzend dies«
Hamsterer auffängt , schlüpfen viele Hundert atz
derer ungeschoren hindurch.

Vom Odenwald.  Die Heidelbeerernte h«
im Odenwald und Spessart bereits allgemet,
eingesetzt, doch sieht man bis jetzt kaum ein Exeu,
vlar von dieser früher so eifrig angebotene
Beerenfrucht in den größeren Städten , die meiste
Heidelbeeren werden eben genau jo wie die I,
hannis - nnd Stachelbeeren aus dem Wege de
Schleichhandels ihre meisten Abnehmer finden
Der Ernteertrag dürfte sich auf ein gutes Mit«
stellen. Wenn auch die Fruchtansätze infolge de
kalten Witterung zur Blütezeit nicht so reichlic
wie sonst waren , so sind die Beeren dafür um st
kräftiger .entwickelt. <*•-

Friedberg,  7 . Juli '. Der Ban einer katW
ljschen Kirche wurde beschlossen, da die vor einige»
Jahren erbaute katholische Kirche nicht mehr fi«
ihr Zwecke ausreicht . Sie erhält ihren Platz am
„Mainzer Tor ".

Fulda,  7 . Juli . Die 'deutsche Kronprinzessin
stattete Freitagnachmittag von Bad Brückeuatz
aus dem Kloster Kreuzberg in der Rhön elnen
sünfstündigeit Besuch ab. Sie 'besichtigte unter
Führung des Franziskanerpaters Guardian For¬
tunat die Nosterräume , soweit sie Fraueic zul
gängig sind, und stieg dann auf die 930 Meter
hohe Bergkuppr . Hier besuchte sie das Obse»
vatorium des Rhönklnbs , das Höhldenkmal nnd
das „Johannssfeuer 'h eine malerische Fekspactich
von wo aus sich vor allem das Saaletal iir
wundervollem Fernblick darbot . Rasch einen?
Abendessen im Kloster Mid nach der EintragunS
in düs Goldene Buch des Klosters verabschieoete
sich die Kronprinzessin in herzlicher Weife.

Godesberg,  6 . Juli . Der Gemeiuderat
nahm mit Dank die Schenkung eines Bürgers
der nicht genannt sein will , in Höhe non 40 00^
Mark zur Anlage eines Jugendspielptatzes , ferner
des Vermögens des Rentners Julius Barthels
in Höhe von 343800 Mark , das «>dieser der Ge>
mc-.nde vermacht hat , an.

Sie Hollmaims
21) Von E. Krickeberg.

Das Dach des Hauses ging hernieder , und eine
einzige wogende Lohe schlug zum Himmel empor.
Eine Weile war alles in Flammen und Dunst
gehüllt , — dann klärte sich das Chaos , man
gewann wieder einen Ueberblick über die Brand¬
stelle. Die Situation hatte sich verändert . Neben
dem Hause, das jetzt als ein elendes brennendes
Wracks mit dachlosen .Wänden emporragte , lag
ein glühender Trümmerhaufen , und von der hoch-
aufsprühendeu Glut hatten die Nebengebäude'
Feuer gefangen . Auch auf ihren Dächern krochen
jetzt feurige Schlangen , und gelbgraue Rauch¬
schwaden stiegen empor. Der Brandherd dehnte
sich immer weiter aus.

Eva lag auf den Knien und hatte schluchzend
das Gesicht in den Händen verborgen . Len t hielt
sie umschlungen und versuchte, sie aufzurichten.

„Beruhige dich doch, Eva — was nützt uns
vll ' unser Jammer , wir können das Unglück doch
nicht von den armen Menschen abwenden.'^

„Ist er tot ?" fragte Eva verzweifelt
„Wex ?" Lena blickte sie ratlos erschreckt an.

Dann fragte sie mit versetzter Stimme , zag uno
leise : „Meinst du Walters

Eva nickte heftig, sprechen konnte sie nicht.
„Nein , Eva — nein', Gott im Himme- sei

Dank ! — In dem Augenblick, als ich ausichrie,
kam er aus dem Hause gestürzt, eineu Luno auf
hem Arm — den Karo — gerade im letzten Augen¬
blick, bevor das Dach- zusammenstürzte."

Ein schluchzendes Aufatmen drang aus Evas
Brust herauf . Sie hörte auf zu weinen, beruhigte
sich allmählich , aber sie blieb in ihrer hockenden
Stellung am Boden und lehnte ihren Kops matt
an einen Stuhl.

„Ich kann den Augenblick nicht länger ertra¬
gen ." brachte sie schaudernd hervor.

Lena setzte sich, bettete Evas Kopf in ihren
Schoß und strich ihr mit sachten Fingern be¬
ruhigend die 'heiße Stirn . Eine Weile spcachecc
sie beide kein Wort- Plötzlich aber richtete sich
Eva auf und fragte , wie erwachend und daS wirre
Haar aus der Stirn streichend:

„Du sprachst von einem Hunde .. . um
einen Hund hat sich dein Bruder in das brennende
Haus gewagt ? Ist dein ein Menschenleben nicht
kostbarer als das eines Tieres ? — Hat er -nicht
an seine Mutter und -Geschwister gedacht?"

„Ich weiß nicht, ob man in solchen Äcigen-
blicken, wo uns Herz und Gewissen zu einem pchtz-
lichen entschlossenen Handeln zwingen, überhaupt
imstande ist , zu denken und abzuwägen. -Tno mit
dem Karo — das ist eine besondere Sache, ver
verdient es mehr als mancher Mensch-, von einem
gualvollen Tode errettet zu werden. Als vor zehn
Jahren die große Ueberschwemmung über unsere
Gegend h-ereinbrach -, hat der Hund beim Rettungs¬
werk geholfen , wie ein mit menschlicher Bernnnsi
begabtes Wesen. Drei Kinder hat er vom Tode des
Ertrinkens gerettet , und nicht eher ist er vom
Platze gewichen, bis ev selber erschöpft zusammen¬
brach . Das ganze Dorf kennt und schätzt den
Karo . Jetzt ist er nun alt , blind und stumpf. Man
hatte ihn wahrscheinlich in der Angst und Not
vergessen und er wäre sicher nicht imstande gewe¬
sen, sich allein aus den Flammen zu retten . —
Sollte man den Karo zum Dank für seine Helden¬
taten verbrennen lassen ? Man müßte sich'ja zeit¬
lebens vor sich selber schämen."

„Das ganze Dorf schätzt ihn , aber keiner hat
sein Leben für ihn in die Schanze geschlagen —
das überließ man dem» Hollmann, " sagte Eva
bitter.

„Das mußt du nicht so tragisch nehmen. Am
guten Willen fehlt es den Leuten nicht, nur am
Scharfblick und der raschen Entschlossenheit-'

„O — Lena , wie stolz läuust ou sein.' Ihr
Hollmanns seid alle ganze Menschen, In meinem
Leben war bisher o»s meiste nur halb, und was
ganz war , das war „ verkehrt^.

„Still, " sagte Lena und legte ihr die Hand
auf den Mund . „Verkehrt ist, daß du dich mit
oiescn Gedanken marterst . In der Qual deiner
Sclbsttorwürfe überschätzest du uns und erkennst
unsere großen Schwächen nicht. Es hat selw viel
Gutes und Schönes und auch Ganzes in deinem
Leben gegeben, du siehst es jetzt nur nicht. Es
wäre traurig und ganz gewiß nicht nach dem
Wunsche des Sanitätsrats . und auch ein ,'ehr

schlechter Erfolg seiner dir verordneten Kur, wenn
du lernen solltest , das gering zu schätzen"

Auf der Brandstätte waren inzwischen noch.eine
ganze Anzahl Spritzen aus dem Tork uno der
ümgegend eingetroffen , zum Teil recht vorjint-
flutstcher Konstruktion , aber es halsen jetzt so
viele Menschenkväfte das wütende Element be-
lämpsen, dazu hatten Sturm und Unwetter nach¬
gelassen, während doch der Regen unaufhörlich
weiter strömte und die Menschenkraft bei ihrem
Merk unterstützte , so daß man vermochte, der
Ausdehnung des Feuers Halt zu gebieten und all¬
mählich seiner Herr zu werden.

Tie beiden jungen Mädchen gingen , um Frau
Hollmann -aufzusuchen. Aber da war kein Mensch
im ganzen Haus und Gehöft zu finden , mser dem
alten Bartel - Gustel, den Frau .Hollmann als
Wächter zurückgelassen hatte . Sie wären cue zum
Feuer gegangen , berichtete er.

Eva trat an den alten Mann heran und reichte
ihm plötzlich die Hand . „ Das ist eine böse Nacht

/heut ', Gnstel !"
Er grinste vor Ueberraschung und Freude . „In

— ju , Fräuleinchen . gar sieh-r ane diese!"
„Zum Feuer sagst du, auch meine Mutter ?"

fragte Lena verwundert-
„Nu ja ! Es hieß, Langner -Franzls Großmnttla

sollt ' verunglückt sein, da wollt ' die Frau ock
rcach'r sehen."

Sie brauchten nicht lange zu warten . Frau
Hollmann kam und brachte die gesamten weib¬
lichen Glieder der Familie Langner Franzl mit
herauf . Sie selber führte die aste Frau , der beim
Tacheinsturz eine trennende Latte Stirn untz
Schulter gestreift und schmerzhafte W'.uwen ver¬
ursacht hatte.

„Da findet ihr was zu tun , ihr Mäach-n!
Langners bleiben heut ' bei uns . Richte die große
Vroratöstube für sie her, Lena , die ist letzt leer,
und koch ihnen einen kräftigen Kaffee - und
Fräulein Gerhardt kann mir helfen, Großmuttlr
die Blessuren zu verbinden/>

„Eva heiße ich," sagte das „Fräulein Gerhardt"
leise bittend.

„Schön , mein Kind-! Da 'helfen Sie mir . . . "
„Du. . . bat sie wieder . Als Erwiderung

nur ein warmer Blick.

„Also hilf mir , unserer asten guten Muttla bie]
verbrannten Kleider ausziehen . — 'Seben Sie^
Muttel , wie schön und sanft das Fräuseln da«
versteht . . . . ! Nun dürfen Sie aber auch nicht!
mehr weinen und jammern . Ein bissel Schmers
werden Ihnen freilich die Blasen noch bereiten,1
aber wir bestreichen sie mit einer kühlenden Salbe,|
dann läßt das Brennen bald nach, uno will
brauchen nicht einmal ' den To stör zu bemühen."!

Es hätte kein besseres Mittel gefunden werden
können, Eva wieder zu ihrem inneren Glcichge
wicht zu verhelfen, als diese Aufgabe werklätigel
Menschenliebe, die den Einsatz ihrer vollen Per¬
sönlichkeit verlangte . i

Mit einer wahren Begeisterung Widmete sie sich
der armen Familie . Es war rührend , wie sie sich
mühte , ihr Ungeschick in praktischen Hantierungen
zu bemeistern, sich in die ihr so neue Beschäfti¬
gung hineinzufinden : wie liebevoll sie sich den
einfachen Leuten anpaßte . Sie half, die Große
mutter verbinden und ihr ein weiches Lager be¬
reiten , es gelang ihr , mit ihrer weichen Stimme
und zarten Art , die junge Frau Langncr ihrer
dumpfen Teilnah -mlosigkeit zu entreißen uno trö¬
stenden Morten zugänglicher zu machen Sie
wußte mit Leckerbissen und Liebkosungen oic. Trä - s
neu der ganz verstörten Kinder zu trocknen und \
brachte sie selber zu Bett , und als dann zuletzt^
auch noch der alte Karo von einem Knecht herbei- j
geführt wurde, litt sie nicht, daß ein anderer für
ihn sorgte. Lauter Pflichten , wie sie nie in ihrem!
Leben an sie herangetreten waren und bei dereu f
stlusübung sie sich selber verwunderlich und doch]
so tief innerlich beglückt vorkam . Sie hatte nichts
geahnt , daß so viel Menschenfreundlichkeit und
so viel Fähigkeit , ihr gerecht zu werden , in ihr
schlummerte. __ _________ (Schluß folgt .) 1

Me älteste Monarchie : „Welches ist die älteste
Monarchie der Welt ?" fragte eine Dame dem witzi¬
gen Hosrat H. Ohne sich eine Sekunde zu besinnen,
erwiderte dieser: „Das Pantoffelregiment ".

Justizratswitwe zu ihrer ehemaligen Köchin:
„Sie haben ja, wie ich höre, geheiratet, was ist den»
Ihr Mann ?" — „Scherenschleifer, gnädige Frau ! j
— „Das ist aber wenig?" — „Wenig? Ein leben- s
diger Scherenschleifer ist doch mehr atzs ein tote» '
JnstiLrat !" 4 - ~  -

I
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Fulda , 8. Juli . In « ner . hiesigen Maschinen¬
fabrik geriet der 29iährigeSchGsier Mollen
li auer mit dem Kops unter eine Stanzwaschme, wo
durch er aus der Stelle getötet wurde - .

Dvrtmund.  Beim Patentamt ist pon einer Dort¬
munder Genossenschaft ein Patent ans Schutpoerk —
auS Blech angezeigt luordrn -rm> Schuhwerk sol!
ieiNtt aut tragbar und verhältnismäßig billig fern.
MsKiche SzHnbS,  Schuhe mit Metallsohlen, hat
eine ungarische Firma tu Deutschland zum Patent ein-

^Ha 'lle . Ein schlechter Scherz hat in Eilen¬
burg einern jungen Menschen ein jähes Ende
bereitet Als die in der Baünliofswtrtichaft be-
dienstete 19jährige Emma Mirkmann an oem zur
Fahrt nach Halle bereitstehenden Zuge entlang
aing und den Reisenden Getränke anbvt , hüllt em
Soloat aus dem Abteil heraus beim Bezahlen
die Hand fest. Der Zug hatte sich inzwischen rn
Bewegung gesetzt, das junge Mädchen lief , immer
noch an der Land festgehalten , nebenher . Dabei
übersah sie einen an der Seite deo Bahns .ei^c-
stehenden Postkarren. Inzwischen war rare Land
sreigeworden , gleichzeitig aber stieß ste gesell bcu’
Hindernis : sie stolperte. -siel aus die Gleise , inid
geriet unter den fahrenden Zug , dessen drei letzte
Waaen über sie hinwegliefen und i,e völlig zer-

"'".tzalle (Einschränkung der Freizügigkeit ?)
«Ui? dem Provinzialstädtetag der Provinz Sachsen
und Anhalts teilte , »ach dem „Berliner Tage¬
blatt " Bürgermeister Lueddecken» (Erfurt ) mit,
er habe die zuverlässige Information erhalten,
dost die Regierung gegenwärtig zur Milderung
der Wohnungsnot eine vorübergehende Einschran-
k'ina der Freizügigkeit ernstlich erwäge.

Leipzig.  Die diesjährige Leipziger Herbst¬
messe findet in der Zeit vom 25 . bis 31. August
statt Besonders wird darauf hingcwiesen , daß
den allgemeinen Mustermessen im Herbst oieses
Jahres eines „Technische Messe" und eine „Ban-
messe" angegliedert wird . Nähere Auskunft er¬
teilen das „Mestamt für die Mustermessen rn
Leipüg " und die Handelskammer Regewsbnrg.

Paris,  6 . Juli . Mit schmerzlichen Gefühlen
wird im Pariser „JourAal " darauf hingewiescn,
dast in Reims noch ungeheure "Vorräte an Wern
lagern . An Champagner allein schätzungsweise
noch 60 Millionen Flaschen im Werte von 750
Millionen Francs , 'die infolge der militärischen
Operationen nicht mehr »veggeschafft weroen
'können - / V ~~ ""

Marktberichte
Fulda.  6 . Juli . Der heutige Schweinemarkt

wies einen Auftrieb von 120 Ferkeln auf. Bei
steigendem Angebot erfuhren die Preise einen
weiteren Rückgang. Es wurden 80, 100 und
120 Mark für das Stück bezahlt

Aus der Provinz
Schier stein,  9 . Juli . (Auszeichnung!) Mus¬

ketier Otto Probst  von hier erhielt das Eiserne
Kreuz; der Bruder, Willy Probst,  wurde zum
.Unteroffizier befördert.

Höchst - Sindlingen.  Der Kriegdbeteran
Moos begab sich gestern nach Höchst, konnte aber
den Rückweg nicht mehr antreten , da ihn per Too
ereilte . Heute wurde die Leiche nach hier georacht
Moos hat den Feldzug 1870/71 mitgemacht.

h. F ra n kf u * r a. M., 7. Juli . Zum Rektor
für das am 16. September beginnende Studienjahr
1913/19 der Universität Frankfurt a. M. wurde
Prof . Dr . jur. Heinrich Titze . Ordinarius für
römisches Recht, deutsches bürgerliches Recht und
Rechtsvergveichung. gewählt . — Prof . Dr . Krebs
aus Würzbur » hat den Ruf auf den geographischen
Lehrstuhl der hiesigen Universität als Nachfolger
des verstorbenen Prof . Emil Dectert angenommen.
— Vor zwei Wochen verschwand von hier der ver¬
heiratete Kaufmann Karl Hahn  mit seiner Ge¬
liebten, der 26iährigen Buchhalterin Anna Ull-
mann  aus Höchst, nachdem er 50 000 Mark unter¬
schlagen hatte Das Pärchen wurde am Freitag in
Jena verhaftet,  den größten Teil des Geldes
hatte man bereits oerjubelt.

h. Frankfurt  a . M., 7. Juli . (Darf ein Kind
von fremder Hand gezüchtigt werden ?) Eine be¬
merkenswerte Entscheidung zu dieser Frage fällte
das hiesige Oberlandesgericht . Ein Kaufmann ln
Sindlingen überraschte in seinem Garten einen
Schuljungen beim Himbeereudiebstahl und züchtigte
ihn dafür an Ort und Stelle . Der Kaufmann hatte
sich deshalb wegen Körperverletzung vor dem
Höchster Schöffengericht zu verantworten , erzielte
aber einen Freispruch, ebenso vor der Strafkammer
in Wiesbaden , bei der der Vater des Jungen Be¬
rufung eingelegt hatte. Das hiesige Oberlanves-
gericht als weitere Berufungsinstanz verwarf aber¬
mals die Revision des Vaters und verurteilte die¬
sen zu den Kosten und weiter zur Zahlung der dem
beklagten Kaufmann entstandenen Unkosten. Das
Urteil führte dazu begründend aus . „daß es statt¬
haft ist. einen Jungen , auf frischer Tat ertappt, in
augenblicklicher Abwesenheit des Vaters zu züchti¬
gen, wenn, wie im vorliegenden Fall , das Maß ver
Züchtigung nicht über die vernünftige Grenze geht."

Frankfurt  a . M ., 8. Juls Die spanische
Grippe hat auch bei der Straßenbahn viele Pa¬
tienten gefordert . So sind zurzeit vom Personal
nahezu 200 Leute an ihr erkrankt, und um den
Bahnbetrieb in seitherigem Umfange durchzufüh¬
ren, mußten die Plattformschaffner bezw . Schaff¬
nerinnen fortfallen . Auch hatte , selbst gestern am
Sonntag , das Reserveversonal ans den Werk¬
stätten zum Teil und die Leute vom dienstfreien
Taa Fahrdienst zu leisten. Die meisten Patienten
sind Frauen . Die Krankheit verläuft im all¬
gemeinen harmlos.

8- ® ab öom &urg,  8 . Juli . In der Kirdorfer
Schule wurden in der Nacht zum Sonniag sämtliche
Fenstrrvorhange. 34 an der Zahl, gestohlen.

Kelkheim,  7 . Juli . In der Nacht zum Frei¬
tag wurden ans dem Anwesen des Jvlnnm Müller
imb Franz Binz am Sodenerweg je ein Emlegschwein
And drei Hühner gestohlen. Während die Hübner an
Ort und Stelle abgeschlachtet wurden, schleppten die
Spitzbuben die Schweine nach dem Licherbacheund
haben diese dort abgeschlachtet.

Lipvborn,  8 . Jüli . Ein 79,ähriger Mann,
Justus Kunz  aus Münchenroth. der zuletzt hier ge¬
wohnt hat, hat am 2. Juli die hiesige Gemeinde
Verlassen und ist bis letzt noch nicht zurückgckehrt.

L i m b u r g a. d. L.. 7. Juli . (30. Verbandstag
der nass, landwirtschaftl . Genossenschaften.) In der
„Alten Post " fand heute dahier die Hauptversamm¬
lung des RevisionZverbandes der nasi. landw . Ge¬
nossenschaften, c. B. statt. Von den 261 Verbands-
genosienschaften hatten 118 ihre Vertreter entsandt;
der Verbandstag war von über 800 Personen be¬
sucht. Nach einleitender patriotischer Ansprache und
Begrüßung der zahlreich erschienenen Ehreng'äste
gedachte Verbandsdirektor P e t i t j c a n des Ab¬
lebens des Vorsitzenden des Genossenschafts-Aus¬
schusses der Landwirtschastskammer des Königk.
Landrat D u d e e sta d t - Diez a. L.. sowie des Ver-
bandsansschutz - Mitgliedes , Landwiöt Christian
Emmelius -Neesbach . Ans dem Jahresbericht
rin' 1917 war zu entnehmen, daß das in dem Nass.
Verband geeinte Genossenschaftswesen bei der immer

““ ‘V-n werdende » Laoe. die die lange Dauer
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deS Krieges mit sich bringt, seine wirtschaftliche und
vaterländische Hilfskraft auch in 1917 durchaus be¬
währt hat und das auf allen Gebieten des wirt¬
schaftlichen Lebens , namenrltch auch auf dem Gebiete
der Bvlksernährung und der finanziellen Dnrchhal-
tung die Genossenschaften kräftig und erfolgreich
Mitarbeiten . Zur Statistik des deutschen landwirt¬
schaftlichen Genossenschaftswesens für 1917 über¬
gehend, wurde bekanntgegeben, daß die Neugrün-
dungen ländlicher Genossenschaften während der
Kriegszeit eine steigende Zahl besitzen, so seien 1918:
200, 1916: 419. 1917: 460 landwirtschaftliche Ge¬
nossenschaften. neu gegründet worden . Der Gcsamt-
stand am 1. Januar 1918 berechnet sich auf 29,269
landwirtschaftliche Genossciischaften, von welchen
19,216. also 65,7% dem Reichsverband der deutschen
landwirtschaftlichen Genossenschaften, e. V., Berlin
angehörtcn , dessen Glied auch der Nass. Verband sei.
Letzterer arbeitet nur im Regierungsbezirk Wies¬
baden. Es seien dem Verbände in 1917 sechs Kredit -,
drei Landw . Bezugs - und Absatz- und vier sonstige
Genossenschaften beigstretcn . Der Borschuß-Verein
Bretdcnbach (Kreis Biedenkopf ) habe im Jahre 1917
sein tzOjähriges Jubiläum begehen können. Aus der
Statistik 1917 der Gruppe der Kreditgenossenschaften
sei ein wesentlicher Fortschritt festzustollcn, so be¬
trage bas Durchschnitts-Betriebskapital der berich¬
tenden Vereine 255 000 Jl (1916: 203 UOO), die Spar-
einlagen -Suwme 202 000 M (1916 : 161 000 M), das
eigene Vermögen 24 600 Jl (1916: 16300 Jl ), die
Mitgliedschaft 119 (1916: 117). Eine äußerst günstige
Entwicklung haben die Zcntralinstitute des Ver¬
bandes , die Genossenschaftsbank für Hessen-Nassau
und die Landwirtschaftliche Zcntralgenossenschast
genommen . Im Vordergründe der genossenschaft¬
lichen Tätigkeit stehe auch in 1917 die Mitarbeit bet
Aufbringung der deutschen Kriegsanleihen . Es
habe der Reichsverbanö 3,1 Milliarden , d p̂ Schnlze-
Dclitzsche Verband 2,8 und der. Ratffciscn -Verband
0,8 in Summa also die deutschen Genossenschasts-
vcrbände 6,2 Milliarden an Kriegsanleihen auf¬
gebracht. Die Genossenschaftsbank für Hessen-Nassau
weise über 14 Millionen Mark an Kriegsan¬
leihe-Zeichnungen auf . Das Revisionswesen im
Verbände lasse im allgemeinen einen gesunden
Stand der Genossenschaften erkennen. Allerdings
erforderten die erschwerenden Kriegsverhältnisse
eine gewisse Nachsicht bei Durchführung der Revi4
sioneu, zumal viele Vorstands - und Aufstchtsrats-
mitglteder der Genossenschaften im Heeresdienste
ständen. Die Anregungen in dem Erlaß des Staats¬
sekretärs des Krtegsernährnngsamtes vom 28. Feb¬
ruar d. I . hinsichtlich der größeren Heranziehung
des ländlichen Genossenschaftswesens bei Durch¬
führung der Kriegswirtschaft , insbesondere der Er¬
fassungs -Organisation hätten bedauerlicher Weise
im Regierungsbezirk Wiesbaden zu einem positiven
Ergebnis nicht geführt . Nen sei die Bildung von
Händler -Genossenschaften mit dem Zwecke Einschal¬
tung in die .zwangsläufige Kriegswirtschaft zu er¬
halten . Nach weiterer Ausführung über den bar¬
geldlosen Zahlungsverkehr , das Verhältnis zu den
öffentiich rechtlichen Sparkassen, die Beziehungen
zur Nassanischen Landesbank und den anderen im
Regierungsbezirk Wiesbaden arbeitenden Gcnossen-
schaftsverbänden fordert der Vcrbandsdirektor eine
große Beteiligung der Genossenschaften bei den
Zeichnungen zur Ludendorff-Spende unter Bezug¬
nahme auf einen in dem Verbandsorgan (Nass.
Genossenschaftsblatt) ergangenen Ausruf . Die
Verbandsrechnung 1917 schließe mit einem geringen
Neberschusfe ab. das Ve«bandSvermögen betrage
36 348 M.  Nach herzlichen Dankesworten für das
Wohlwollen hoher Behörden schließt Verbands¬
direktor Pctitjean seinen mit großem Beifall vom
Verbandstag aufqenommenen Jahresbericht . —
Auf Antrag der Rechnungs -Prüfnngs -Kommission
ivird einstimmig demVerbandsvorstande Entlastung
erteilt . In den Verbands -Ausschuß werden die
Herren Wilhelm Bücher, Landwirt in Delkenheim:
Franz HimmcriH , Kassierer in Herschbach; Wilhelm
Keßler, Bürgermeister in Halbs und August Kleber,
Bürgermeister tu Kloppenhcim einstimmig wieder¬
und Herr Pfarrrc Maurer in Heftrich neu gewählt.
-- Ferner wird beschlossen, den Verbandstag künftig
möglichst mit der Generalversammlung der Ge¬
nossenschaftsbank für Hessen-Nassau und der Land-
wirtzchaftlichen Zentralgeuofscnschast zeitlich und
räumlich in Verbindung zu bringen . — Es folgte
ein äußerst interessanter Vortrag des Direktors der
Landwirtschaftlichen Zentralgenossenschaft, Dr . L.
C h e l i u s , über „Genossenschaftliche Gegenwarts¬
und Zukunftsfragen ". Die Ausführungen des
VerichtserstatterS wurde» vom Verbandstag mit
lni^ » nhaltendcm Beifall quittiert und wurde be¬
schlossen den wesentlichen Teil des zeitgemäßen
Referates in dem „Nass. Genosienschaftsblatt" er¬
scheinen zu lassen. Nach dreistündiger Dauer schließt
Verbandsdirektor Petitsean den 80. Verbandstag
mit dem Wunsche, daß die Verhandlungen und Leh¬
ren der vierten Kricgstagung gute Früchte tragen
möchten.

Limburg,  8 . Juli . Eine etwa 34 Jahre alte
Person von auswärts , die sich seit einiger Zeit bei
einer hiesigen Familie aufhielt, wurde am Samstag
vormittag auf der Stafseler Eisenbahnbrücke tot aus-
gesunden. Man nimmt an, daß sich die Unglückliche,
bei der sich bereits früher Zeichen geistiger Umnachtung
bemerkbar gemacht hatten, in einem Ansalle vonGeistcs-
krankheit von einem Zug hat überfahren lassen.

h. Mo ntabour,  8 . Juli . Ter 78jährige schon
etwas schwachsinnige Metzgermelster Kalb  wurde in
einem nahen Teich tot aufgefunden

*
Verband der Gemcindebeamten des Reg .-Vezirks

Wiesbaden
R n d e s h et m , 7. Juli.

In der „NheinhaAe " tagte heute der „Verband
der Gemcindebeamten des Rcg.-Bez . Wiesbaden " zu
seiner diesjährigen Hauptversammlung . Als Ehren¬
gäste wohnten den Verhandlungen bei : Landes¬
hauptmann 5ckrekel, Geh.- Landrat Wagner , Oeko-
nomicrat Ott, sowie der Vorsitzende des Zentral-
verbanörS Canno -Frankfurt . Die Teilnahme an
den Verhandlungen war eine erfreulich stark«, zähl¬
ten wir doch über 100 Anwesende , welche sich über
den ganzen Bezirk oerteilten .-̂ Der vom Verbands-
vorsitzenden Magistrats -Obersekretär Standesbe¬
amten S t o l l - Wiesbaden erstattete Jahresbericht
stellt eine Akttgliederzahl von 620 fest. Die Ein¬
nahme beläuft sich auf 1660 M,  der Ueberschutzauf
324 J,  das Vermögen der Unterstützungskasse auf
222 Ji  und dasjenige der Kricgsunterstützungskasse
auf 305 M.  Unterstützungen wurden in sieben Fäl¬
len in einer Gesamthühe von 608 M bewilligt . Der
Vorstand hat wiederholt Eingaben betr. die Be¬
willigung von Teuerungszulagen nach den Sätzen
der Reichs - und Staatsbeamten abgerichtet. Bezüg¬
lich der Errichtung von Beamten -Fachstcllen hat
der Nass. Städtetag mttgetcilt , daß die Angelegen¬
heit bis nach dem Kriege ruhen solle. Nachdem
der Verbandskassierer , Polizeikommissar Lannspach-
Griesheim den Heldentod auf dem Schlachtfeld er¬
litten hat, übernahm Stadtrcchner Pipberger -Lim-
burg die Kassengeschäfte. In den -Ortsgruppen
Limburg, Höchst .Untcr-Rheingau , Eltville , Diez,
Lberlahnstcm , Biebrich, Dillkreis , Hochheim hat
nach den von ihnen erstatteten Geschäftsberichten
auch während des Krieges eine erfreulich rege
Tätigkeit geherrscht. Der Zentralverbanö zählt
heute etwa 40 000 Mitglieder . — Für die Jahres¬
rechnung wurde dem Rechner Entlastung erteilt . —
Der Rcchnungsvvranschlag für 1918/19 wurde gut¬
geheißen. — lieber das Ergebnis der Verhandlun¬
gen betr. Abänderung der allgemeinen Grundsätze
zur Ruhegchaltskajse und Witwen - und Waisen-
faifc für die Kommunalbeamten des Bezirks be¬
richtete Lberstadtsekretär Wenz-Limbura. Das

Witwengeld ist von 40 auf 50 M erhöht , die Unter*
stützungövcrpflichtuna für Waisen vom 18. auf das
20. Lebcnsiahr verlängert . Nur einzelne Gemein¬
den. sämtlich aus dem Landkreise Wiesbaden : Dotz¬
heim, Sonnenberg , Bierstadt , zahlen ihren Ange¬
stellten » och nicht die staatlichen Teuerungszulagen.
Eine Eingabe an den Oiegierungspräsidenten soll
in der Angelegenheit abgeschlckt werden. — Näcl>n-
j (ihriger. Berbandstagungsort ist Höchst. Bezüg¬
lich der Errichtung von Beamten -Fachschulen für
den Negicrungsvezirk berichtete ebenfalls Oberstadt-
sekrctär Wenz -Ltmbirrg. Bvm Nanssantschen Städlc-
tag sowohl wie vom Landeshauptmann ist zugesagt
worden , nach dem Kriege der Gründung solcher
Beamten -Fachschulen näher treten zu wollen . —
Die Vorstandswahl führte zur Wiederwahl der
seitherigen Mitglieder : Magistrats - Obersekretär
Skimdesbeamter Stoll -WiesbadcL Vorsitzender;
Obersekretür Wcnz-Limbnrg , Stellvertreter : Stadt-
rechner Pipberger -Limburg , Kassierer; stellvertre¬
tender Standesbeamter Dönges -Wicsbaöen , Schrift¬
führer : Obersekretür Bierbrauer -Wiesbaden , Stell¬
vertreter ; und Rendant Kuthe-Btebrich, Poltzei-
wachtmeister Schmidt -Eu'shctm, Stadtrcntmetster
Sasfran -Höchst Beisitzer . — Die Erhöhung des Bei¬
trages von 2 auf 1 M,  für Einzesmitglteder auf 5 M
wurde gutgehcißen . — Den Verhandlungen schloß
sich ein gemeinsames Essen und ein Spaziergang
nach dem Nationaldenkmal an.

Die GeschüftAüberhäufnng der Gemeivdr»
Von der ganzen Fülle der Geschäfte, die gege»-

wärtig von den größeren Gemeindeverwaltungen
wahrgcnommen werden müssen, macht sich der ein¬
fache Wann kaum eine Vorstellung . Eine Denk¬
schrift des städtischen Kriegsernührungsanües in
Danzig gab kürzlich folgende Uebersicht: Durch die
Hand der Stadt gehen heute fast alle Nahrungs¬
mittel , sic beschafft ferner Kohlen und Gummi-
sauaer , Spiritus und Petroleum , alte Kleider und
Holzsohlem: sie mästet Schweine und Gänse und
beschafft und verteilt Futtermittel , sie züchtet
Hühner und Kaninchen, sie kocht täglich für viele
tapsend Menschen das Mittag - und Abendessen, sie
beschafft Arbeitskräfte und Pferde , sie verteiltZucht-
prämien für Pferde und vermittelt Aufträge der
Heereslieferungen ; sie schätzt die Ernte und zählt
das Vieh , sie gewinnt Fett aus Knochen und hökei't
in eigenen Läden Obst und Gemüse aus ; sie stellt
Dürrgemüse her und macht Wurst ; sie verteilt
Land zur Kartoffel'- und Gemüseerzeugung und be¬
pflanzt selbst Land; sie sammelt oder organisiert die
Sammlung von Brennesseln und Obstkernen; sie
kauft Holz im Inland und im besetzten Gebiet auf;
sie schlachtet selbst Vieh und kocht Marmelade , sie
prüft llrlaubsgesiiche für ihre militärisch eingczoge-
nen Bürger und beschafft Düngemittel für die Land¬
wirtschaft; sie prüft die Preise für Brot und Zünd¬
hölzer , für Fleisch und Stiefel , für Mühlenwarcn
und Seife ; sie läßt für den Bedarf ihrer Einwohner
Fische fangen und beschafft Maschinen für Privat¬
gewerbe der Stadt ; sie führt die Sammlung und
Beschlagnahme von Kupfer, Aluminiurn nnd
Messinggeschirren ; sie verteilt Einmachzucler nnd
regelt die Ernährung von Kranken und Säuglin¬
gen . Nnd neben aller dieser Fülle von Aufgaben
beschäftigt sie sich mit vielen Hunderten von Svn-
derwünschen, die aus der Bevölkerung heraus täg¬
lich vvrgctragen werde ». Das ist in der Tat eine
Niesenfülle von Aufgaben , und Deutschland darf
stolz darauf sein , daß seine großen Gemeinden auf
dem Wege der Selbstverwaltung unter starker
ehrenamtlicher Beteilignnst der Bürgerschaft diese
gewaltigen Leistungen zu vollbringen imstande sind.

Auszeichnungen
Mtt dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnet; ,9

Fernsprecher Mathias Esser (Wiesbaden ).
—, Hans Schuh (Wiesbaden).

Aus Wiesbaden
Lebensmittelvertetlung

Der Verkauf der Hand käse  findet nicht rvie
bckanntgegeben am Dienstag und Mittwoch , son¬
der » nur am Dienstag  statt . Es findet eine
allgemeine Verteilung an die gesamte Einwohner¬
schaft statt. Die Kunden der Buttergxschäfte 1 — 8
die bei der Verteilung von Limburger Käse
bisher noch nicht berücksichtigt werden konnten , iver-
dcn ihren Anteil hieran erhalten , sobald wieder
Limburger jiäfe. der bekanntlich nur in ganz kleine»
Mengen geliefert wird , zur Verfügung steht.

Nene Kartoffel«
In Dotzheim wurden bereits Kartoffeln dies¬

jähriger Ernte seitens der ösfentlichcn Verteilungs¬
stelle ausgegcbcn . Der Preis beträgt 18 Psg . für
das Pfund . — In Erbenheim ist mit der Kartoffel¬
ernte begonnen worden . 400 Zentner wurden von
dortigen Landwirten bereits der Kartofsclstelle zur
Verfügung gestellt. Der Preis beläuft sich auf
14 Mark für den Zentner.
Die Kartoffclvcrsorgung im Wirtschaftsjahr 1818/10

Der Rundesrat hat in seiner Sitzung vom 2.Juli
dem Entwurf einer Verordnung über die Kartoffel-
veriorgung zugestimmt . Die neue Verordnung
läßt die bisherige Verordliung über die Kortoffel-
versorgung im Wirtschaftsjahr 1917/18 vom 28.Juni
1917 mit einigen Slbättderungen in Geltung . Die
Aenderunge » sind nicht grundsätzlicher Natur . Sie
beschränken sich, abgesehen von der zeitlichen Nns-
behnung der Gültigkeit der Verordnung , nuf eine
Ausgestaltung der verwaltungsmäßigen Befugnifle
zur Durchführung der Aufbringung der Kartosfelst
und einige redaktionelle Verbesserungen . Der Vor¬
stand des Kiegsernährungsamtes , der Ernährungs-
beirat des Neichstages sowie Vertreter der Be¬
darfs - und llebcrschußverbände .ber Landwirtschaft
und der beteiligten Industrien sind zu dem Ent¬
wurf gehört worden und haben ihm ihre Zustim¬
mung erteilt . Die neue Beiordnung tritt mit dem
1. August ln Kraft. Der Verkehr mit Saatkartoffeln
wird , wie im Vorjahre , durch eine besondere Ver¬
ordnung des Bundesrates geregelt werden.

Veralikugsstellc für Bolksernährung
Die kürzlich gehaltenen zusammenhängenden

Vorträge über Einmachen ohne Zucker und ohne
benzoesanres Natron , die manche neue wertvolle
Anregungen enthalten haben, sollen auf vielfachen
Wunsch wiederholt werden. Damit sich nun mög¬
lichst viele Frauen dafür frei machen können, sind
die Vorträge , die wieder in der Aula der Gewerbe¬
schule abgehalten werden , ans abends 8 Uhr fest¬
gesetzt und zwar für Dienstag und Freitag dieser
Woche.

Leichenfeier
Unter Vvrantritt der 80er Regimentskapelle und

einer starten Ehrenkompagnie brachte man gestern
vormittag die Letchss des verstorbenen Landgerick>ts-
rat Karl F u s b a h n , Sauptmann d. L. und Adju¬
tant des Arrneebekteidungsamtes des 18. Armee¬
korps, nach dem Nordfriedhof . Im Leichenzuge be¬
merkten wir die Mitgrieder des hiesigen Land- und
Amtsgerichts , der Kgl . Staatsanwaltschaft , weiterer
Behörden und, unter Führung des Herrn Obersten
Allard , zahlreiche Offiziere . Nach Einsegnung der
Leiche, die Herr Pfarrer Dr . Hilfrich von dev Maria
Silskirche vornahm , legte » . a. Herr LandgeriHts-
präsident Vollbracht namens der Gerichtsherren und
der Kgl . Staatsanwaltschaft einen Kranz nieder ; in
der Grabrede würdigte man den Verstorbenen als
Richter und Mensch, der sich des größten Ansehens
erfreute.

Die ««pftalabfindnna der Sriegrrwitwe« -**•
Es ist Noch Uiel SU wenig Hekannt, daß Krieger-

Witwen, wen» sie sich wieder verheiraten , auf ihren
Antrag Hin eine Abfindung ihrer Rente erlangen
können. Die Versorgungsgefche enthaften zwar
keine diesbezüglichen Besttinmungcn , aber das
Kriegsministerium gewährt den wiederveryeirateteu
Krtegenvitwen den dreifachen Betrag der Jahres¬
rente als Apfindung aus ihrem Wohlfghrtssonbs,
Die in Aussicht stehende Resornn dos Dtannschasts-
versorgungsgcsches wird eine diesbezügliche gesetz¬
liche Bestimmung enthalten . Bis dahin wird Re
Abfindung auS besonderen Fonds bestritten . Dies
ist, wie gesagt, viel zu wenig bekannt, weshalb au
dieser Stelle dies noch einmal ausdrücklich in Er¬
innerung gebracht wird . Die Arbeitersekretariate
und Bolksbüros sowie die geinetnnütztgen Rechts¬
auskunftsstellen sollten bet Beratung der Kriegs¬
hinterbliebenen die Betreffenden aufmerksam
machen, daß ihnen diese Kapitalabfindnng bet
Wicderverheiratung gewährt rvird.

Kriegsgcfanqeue
Das Arbeitsamt , Abteilung für Kriegsgefan¬

gene , wacht wicüerh r't darauf aufmerksam, daß den
Kriegsgefangenen kein deutsches Geld verabrcichr
werden darf. Ebenso dürfen Kriegsgefangenen
keine Waren bezw .Gebrauchsgegerrstände verkauft
werden. Wird gegen vorstehende Bestimmungen
verstoßen , so ist es Sen Kriegsgefangenen möglih,
sich verbotene Gegenstände zu beschaffen, die ihnen
die Flucht erleichtern . Ferner wird darauf hin-
geiviesen, dag den Kriegsgefangenen die Benutzung
der elektrischen Straßenbahn , auch in Begleitung
ihrer Arbeitgeber , verboten ist.

Lanbheusammlung
Bei dem Sammeln von Laub sollten dieBäumL

etwas mehr geschont werden, als es vielfach der
Fall ist. Bei einem Waldspaziergang stößt man viel¬
fach auf geknickte Aeste. Wenn auch solcher unbeabsich¬
tigte Schaden nicht ganz zu verweisen ist, so sollte
man doch die Spuren bald besritigen - lllebvigens:
Zu dem Vorschlag des Herrn Forstmt Elze , ein
„Werbebüro" für Laubheusarnmler am Warmen
Damm zu errichte», ergänzen wir : Die Landestelle
der Dampfer in Biebrich und die HoOestqlleftrcr
Elektrischen!) ‘ ,1 ' * *• ,•'*

Brennesselsamrmliilla
Die Sammlung von Brcnwesselstengeln nimmt

gegenwärtig ihren Anfang . D -er Ortsausschuß für
Sarnmel - und Helferdienst , Wiesbaden , dem die
Ausführung dieser wichtigen Dätigkeit anvertraut
ist, richtet an die verehrliche Einwohnerschast die er¬
gebene Bitte , alte Handschuhe r»on Leder sowohl als
von Stoff zum Schutz der fleißigen Sammlerhände
zu stiften . Alle Nummern und Formen und auch
die abgetragensten Stücke finden dankbare An¬
nahme im Sekretariat , Schloß (Mittelbau ), vor¬
mittags von lO 'A—iS 'A Uhr und nachmittags von
3—4 Uhr. Der Dank der Sammler ist den freund¬
lichen Geber» sicher. _ r

Unreife Birnen
Schon jetzt werden noch völlig »knreife Birnen

gepflückt und zu Wucherpreisen verkauft. Da unter
Umständen solch unreifes Zeuci, das weder Zucker
noch Stärkegehalt hat und daher keinen Nährwert
besitzt, aesundhcitssch .Altch ist. so müßte das zu
frühe Abernten verboten und besnaft werden. Die
Polizei sollte überhaupt unreifes Obst auf öeur
Markte konfiszieren . . . .
Gemeiurriilügc Raff. Möbclvertriebs-Kesellschast

Zur Versorgung der minderbemittelten Bevöl¬
kerung mit gutem und brlligerrr Hausrat ist Sams¬
tag, den 6. Juli , im Vkagistratsfitzungssaale z»
Frankfurt  a . M . für den R-egiernugsbezirk
Wiesbaden eine gemeinnützige Möbelveririebö-
G. rn. b. H . mit einem Kapital von K30 OOO Jl  unter
Beteiligung von 12 Gemeiuden (darunter die

KURSBERICHT
mltgeteilt« a

SshiMk Mer.BaMescMt. Wlesuaden
NewYorker Börse e. joii New YorkerBörse «.Juli

Eisenbahn - Aktien: Bergt»,-u. Ind . Akt.
Atch. Top. Sta F6 84 Amer . Caa com. 46 '/t
Baltimore & Ohio 54 Amer . Smelt.&Ref.c 89 'ja
Canada Pacific . 147 Amer . Sug- Refin. e. 1131,
Chesapeake &Oh . c 57 .- Anaconda Copper c. 68%
Cbic .Milw.St.Paule 41 '/. Betlehem Steele . . 84 V«
Denver & Kio Gr . c 4 .- Central Leather . . 71 %
Erie common . . 15 V« Consolidated Gas . J83 V,
Erie lstpref . . 31 '/, General Electric c. 146 '/,
Illinois Cehtralc 96- National Lead . . 58.—
Loul svilleNasbville ns '/« United Stat. Steel c. 108 'I,
Missouri Kansas c.
Met» York Centr. c.
Norfolk&Westernc.

SV,
72 '/,

103.-
>> » p p.

Eisen bitm- Bond*
UO %

Northern Pacific c. 86 .- 4°l,Atcb.Top. S, F6 -
Pennsylvania com. 4, '/. 4 ’/,° 0 Baltim.&Ohio 69 1 *
Reading common 82 '/. 4 */,7o Che« . &Ohio 75 st-
Southern Pacific 83- 3°j0Northern Pacific 59 '/.
Southern Railway c ~3 4°/o , . >, 81 st.
South. Raiiway pref 61 ' ü 4«/, 8 . Louis &&. Fr. 59 ' .
Union Pacific com 12Z- 4°/,South . Pae , 1929 79 st.
Wnbasb A . •

v
42 '/. 4°j,U nionPacific cv. 84 ',.

Amt» vsMMtte rlzr Berliner BUrse
lvr telegraphiacha

Auazahl ungc»
6. J ul'i

CSeld | Brief
7.JuÜ

Gel» i Brie!
Holland 100 fl. - 280 st, 281.- 280 281.-
Dänemark 100 Kr. 172 V, 173. - 172 V* 173-
Schweden 100 Kr. »01V. 191 191' /,* 191 ' .
Norwegen 100 Kr. . 174 -/. 174 -st. 174 174 '/.
Sch weit 103 Fr. 140 V, 140 -/. 140 V« 140 ',.

SSU!""5-
Bulgarien !O0 Lera

62.05 62. 15 62.05 62.15
79 .- 79 V. 79.— 79 st.

Madrid }lflop es .Barcelona J 1
Konstaonnopel

110-
20.55

111. -
20.65

JU—
20.65

112.-
20.75

flirte . I L
Ankauf von russ *,finnl ., serb -Italien .,portngles.

argentin. und Victoria Falls Coupons
(gestempelten und unge » tfopelteo)

Gebrüder Krier , Bankgeschäft , Wiesbadet.
Eciclisbafli Giro -Koato Femr « f711 Rbeissstfaß « 95
Inhaber . Ur . jur. Hippolyt Krier , Faul Alexander Krier.
An- Und Verkauf von Wertpapieren , sowohl glei®h an «n»«rer
Kasse , »I» auch durch Ausführung von Börs« naoftrK «en . Ver
mietungen v . feuer . u. fiebeaticheren Paniersct> r anKf « her #-
Miindeljicb . Anlagep »piere an unserer Kasse stets vorrätig
- Coupon <-Eln S' u ng . «uch « r Verfill . Co«pe>nibogen- ße ‘° rguaf-
_ Vo ri £hii « se auf Wertpapiere . - An - im<* Verkauf aller aus¬
ländische « täaokoo ' en uaj Ccldsoron . aovie AUsffthrU«t »I>«r

ilhrig en  la des Banhfach ei risch!» geodeo Geschäfte.
Ln- t».Vsrk »ukv iVvripapisreirlskreleirVvtkvdr

Amtliche Wasserftands-Nachrichteii
Skhein
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Mannheim
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Gr . Steinheim
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Frankfurt
Kostheim --

Skeckrar
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2.26
1.- ■i
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©tribtc WieSdaden und Frankfurt ), 8 Kreisen und
der Handwerkskammer Wiesbaden gegründet wor¬
den . Die Gesellschaft bezweckt, in größerem Mah-
stabe gute und billige Möbel ! Herstellen zu lassen
und sie unter günstigen Abzcchlungövedingungen
an Minderbemittelte nnd Mkttelstandskreise abzu-
gebeu . Von der Nass . LandcSbank ist ihr ein Be¬
triebskapital von VA  Millionen Mark zur Verfü¬
gung gestellt worden und ein Betrag von 3 Mil¬
lionen Mark , für den die Kreise und Gemeinden
Bürgschaft übernehmen um den Käufern raten¬
weise Abzahlung des Kaufpreises zu ermöglichen.
In den Aussichtsrat wurden gewählt die Stadträte
Dr . Landmann als Vorsitzender und E . Marx , die
Stadtverordneten Lion , lllrich und Bclz , sowie Di¬
rektor Schreiber aus Frankfurt a. M ., Landcsbank-
direktor Geh . Skat Klau , HandmerkSkammervor-
steher Karstens und Mag .-Baurat Grün aus Wies¬
baden , Landrat v. Snbel . Tillcnburg . die Bürger¬
meister Dr . Jngcnohl , Langenschwalbach , und
Schütz , Oberlahnstein . Zum Geschäftsführer wurde
Assessor Dr . Dia !er , Frankfurt a. M . bestellt.

Botanischer Ansslng
Morgen Mittwoch veranstalten die Mitglieder

der botanischen Abteilung des „Nafsauischen Vereins
für Naturkunde " einen Ausflug auf den „Naben¬
kopf " bei Heideshcim . Die Abfahrt erfolgt mit
bcm Zuge 2 Uhr 48 Minuten über Mainz nach
Hcidesheim . Gäste sind willkommen.

Raucht Rosenblätter!
Bon einem Leser , der seit 28 Jahren Re Rvsen «-

blätter als Tabakmischung verwendet und damit
die besten Erfahrungen gemacht hat , wird dem
„Mannh . Gen .-Anz ." geschrieben : Rosenblätter als
Tabakersatz bis zu 25 Prozent gibt einen guten
Brand und Geschmack , besser als Buchen -, Birken-
und Kirschenblätter , Ich habe diese Mischung auf
alle Arten erprobt und bin dabei nie enttäuscht wor¬
den . Nur darf mau nicht die frischen Knospen ab-
schneiden , sondern muß die Blätter kurz vor dem
Abfallen ernten und in der Luft , nicht am Herd,
trocknem i

Pcrsonalnachrichten
Der Herr Minister des Innern hat dem Herrn

Obcrregierungsrat Springorum  die Stelle des
OberregicrungsratcS bei dem Regierungspräsi¬
denten zu Wiesbaden mit der im § 20 des Gesetzes
über die allgemeine Landesverwaltung vom
80 . Juli 1888 bestimmten Befugnis der Stellvertre¬
tung in Fällen der Behinderung übertragen.

Strafkammer
Beim Bürgermeister in Bermbach im Taunus

wurden in einer Mürznacht ds , Js . aus der Scheune
drei Schafe im Weste von 800 Mark gestohlen und
im Stalle abgeschlachtet . Einem anderen Landwirt
kamen zwei Treibriemen in derselben Nacht von
der Dreschmaschine weg . Mit dem Fünfuhrzug des
kommenden Tages sah ein Dorfbewohner zwei ver¬
dächtige Personen mit großen Paketen und Ruck¬
sack in den Zug einsteigen . Cr erkannte den einen
als den Arbeiter Wilhelm Lenz , der bei dem einen
Landwirt erzogen worden war . Vor der Straf¬
kammer versuchte Lenz sein Alibi nachzuweisen , was
ihür aber nicht gelang . Das Gericht nahm ihn in
eine Zuchthausstrafe von zwei Jahren und drei
Monaten.

Standeöamts-Nachrichte«
Gestorben.  Am ü . Juli : Städt . Arbeiter in . P.

(Jakob Bloos , 72 I . — Am 6 . Juli : Forstmeister
August Trump , 55 I . ; Ehefrau Katharine Kunsch-
mann , geb . Geißler . 00 I . : Kaufmann Otto Dorn,
16 — Am 7. Juli : Rittmeister Johann Kaspar
Troost , 27 I . : Maler Philipp Presber , 29 I . ; Wittve
Helene Lcmdmcum , geb . Ohlschsläger , 81 I . — Am
8 . Juli : Luise Reith , 0 Mt.

Knnstnotize»
Thalia - Theater.  Ter neue Mia -May -Film

Opfer " , Lebcnsroman einer Frau in vier Akten,
bleibt bis einschließlich Freitag aus dem Sbielplan.
Außerdem wird das reizende Lustspiel „ Das Adoptiv¬
kind " . ein lustiger Studentenstreich in zwei Akten , ge¬
geben Die Wendelsteinbahn , ein Meisterivcst deutscher
Jngenieurkunst . erschließt den Beschauern cm herrlrckies
Panorama von dAr Bairischen Kalkalpen.

Auswechslung der Türklinken nnd Fenstergrisfe
Amtlich wird mitgeteilt : Die behördliche Or¬

ganisation der Ersatzbeschaffung der beschlagnahmten
Türklinken und Fenstergriffe dient in erster Lime
den Interessen der Hausbesitzer selbst , einmal im
Hinblick auf die an die Knappheit an Rohstoffen
und Arbeitskräften bedingten Schwierigkeiten , an¬
dererseits auch im Hinblick auf die Gefahr einer
Benachteiligung durch Preistreiberei der Lieferer
und Zwischenhändler . Daher ist vorgesehen , daß
kein Hausbesitzer für die von der Heeresverwaltung
gelieferten vollwertigen Ersatzstücke mehr zu zahlen
braucht , als er für die abgelieserten Stucke au»
Messing und Bronze erhalt , lieber,tcigt der
Metall -Ucbcrnahmepreis die Kosten des Ersatzes,
so wird die Differenz dem Ablieferer ausgezahlt.
Im gegenteiligen Falle wird die Differenz durch
einen Zuschuß des Reiches ausgeglichen.

Durch dieses weitgehende Entgegenkommen der
Reichssinanzverwaltung ist ein unmittelbarer
finanzieller Schaden bei der Ersatzbeschaffung für
die Hausbesitzer ausgeschlossen.

Diese Vergünstigungen gelten jedoch nur in dem
Falle in dem die Lieferung der Ersatzgegenstände,
der Aus - und Einbau von der Behörde erfolgt,
aber nicht , wenn die Ersatzgcgenstände selbst gekauft
und eingebaut werden.

Im einzelnen gelten für die Auswechslung der
Türklinken und -griffe folgende Gesichtspunkte:
1 Die ' Ablieferung braucht er  st zu erfol¬

gen . wenn Ersatz  stücke zur Verfügung stehen.
2 Der zur Ablieferung Verpflichtete kann die ab¬

zuliefernden MetM -Türklinkcn und - Fenster¬
griffe selbst ausbauen nnd die Ersatzstücke auch
selbst einbauen . Für den Ausbau der abzulie¬
fernden Metall -Türklinken und -Fenstergriffe
wird außer dem Ucbernahmepreis eine beson¬
dere Ausbauvergütung gewährt , dagegen für den
von ihm selbst vorgenommenen Einbau dev Er¬
satzstücke nicht.

3 . Im Falle der zur Ablieferung Verpflichtete den
Aus - und Einbau selbst vornimmt , kann er sich
die Ersatzstückc entweder im freien Handel be¬
schaffen , soweit sie dort verfügbar sind , oder er
kann die von der Behörde beschafften Erfatz-
stücke an den von den Kommunalbehörden noch
namhaft zu machenden Stellen kaufen.

4 Die von der Behörde beschafften Ersatzstückc
werden zu folgenden Einheitspreisen abgegeben:

1 Paar Ersatztürdrücker ohne Langschild zu 2.5g
1 Paar Ersatztürdrücker mit Langschild zu 3,50 M,
1 Paar Ersatztürdrücker mit Langschild und

Nachtriegel ! zu 4,50 M,
1 Fenstergriff . . ■
5. Wenn der zur Ablieferung Bcrvflichtcte selbst

einbaut , so stchr cs ihm frei , die Langschitder
vorläufig noch an den Türen zu belassen und
nur die Türdrücker und die Fenstergriffe ab-

,zugeben . Er muß allerdings damit rechnen , daß
möglicherweise nach einer gewissen Zeit auch die
Langschilder von ihm noch cingefordert werden:
dann ist er verpflichtet , auch noch diese selbst aus¬
zubauen.

6 Wenn der zur Abkieferung Verpflichtete weder
die Ersatzstiickc selbst beschaffen noch den Aus¬
bau der Metall -Türklinken und - Fenstergriffe
und den Einbau der Ersatzstücke selbst vornehmen
will so kann er bei der beauftragten Behörde
die 'Lieferung der Ersatzstückc auf dem vorgc-
schriebencn Meltevordruek und die Durchfüh¬
rung des Aus - und Einbaues auf dem vorgc-
schriebenen AntraqSvordruck verlangen . In
diesem Falle werden non der Behörde Ausban¬
kolonnen in die Häuser geschickt, welche die
metallenen Türklinken einschließlich Langschilder
nnd die Fenstergriffe abnchmen und Zug um
Zug die Ersatzstücke anbringen . Bei dieser Art
der Durchführung erhält der Hauseigentümer
lediglich den von der Behörde festgesetzten Ueher-
nahmepreis Nach Abzug des Kaufpreises für
die behördlich gelieferten Ersatzstücke , aber keine
Ausbauvergütung . die der Ausbanstelle zufällt.
Der Einbau der Ersatzstücke wird von der Aus-
baustclle für den Betroffenen kostenlos durch-
gefübrt . Diese Art der Auswechselung ist daher
für den zur Abkieferung Verpflichteten mit der
geringsten Mühe verknüpft.

Dienstag, tt. Jnli 1» 1S
Schaffer,  welche als B ä r b e l e ganz euß
zückend spielte und sana . überhaupt ihre Rolle wir
lich vollkommen ausschöpfte . Der DontkapeUmeistk , >
des Herrn Klein  hätte wohl etwas mehr lieb «7
volles Studium der Rolle vertragen . Die beides
lustigen Musikanten wurden von den Her
Prößl und Gört  sch flott und gefällig ftcßclttt
Paula Heinemann  war eine fesche Malws^
und Frl . Baka  ein niedliches Lorke . Hetz
B u g g e stellte mit dem schnoddrigen Berliner
Schmußhcim eine ebenso originelle wie gelnug ^y,
Figur auf die Bühne , wie Herr O n no einen typg
scheu Gastwirt . Herr Kapellmeister Bing  sorg,,
wie immer für möglichst strenge Zucht und brach,,
den musikalischen Teil bestens zur Geltung . Eint^
sehr kräftige Striche im zweiten Akt würben di,
Wirkung sicherlich noch bedeutend erhöhen . Dtz
ausvcrkaufte Haus spendete allen Mitwirkende.
reichsten Beifall und . verlangte eine ganze Meng,
der gelungenen Gesangsnummern zur Wied»
holung . Herr Prößl zeichnete übrigens noch alz
Spielleiter und hat auch in dieser Eigenschaft fut
eine möglichst flotte und gelungene Aufführung gx.
sorgt . E - t. l

Literarisches

Theater. Kunst. Wissenschaft
Rekidenztheater

e Mit dem „Schwarzwaldmädcl " , Operette in drei
Akten von Aug . Neid hart,  Musik von Leon
Fessel,  hat die Direktion einen guten Griff ge¬
tan der sicherlich bei allen Wiederholungen ein
volles Hans bringen wird . Das Buch ist nicht so
schlecht wie manche der modernen Operetten , schon
der erste Akt bringt eine gemütliche , fröhliche Stim¬
mung ins Publikum und verspricht so viel , daß
leider der müßige zweite Akt , mit der unsinnigen
Parodie der Prügelszene aus den „ Meistersingern .
dagegen erheblich absällt , wogegen der nette letzte
Akt soviel als möglich wieder gut macht . Leon
Jesscl , der bekannte Komvonist des „Zinnhusaren .
hat sich zu ganz beachtenswerter Höhe der musika¬
lischen Verarbeitung aufgeschwungen . Nette sang¬
bare Melodien , originelle charakteristische Einfälle,
natürlich auch wirkungsvolle Schlager , dazu eine
solide Instrumentierung verhalfcn dem sympathi¬
schen Werke zu einem durchschlagenden Erfolg . Auch
die Darsteller waren fest bei der Sache und boten
teilweise sehr gute Leistungen . Allen voran Frl.

gMiittffitrttiliiiii.
Der Verkauf der Handkäse findet in den

Buttergeschäften nir am Dienstag auf Feld 61
der Fettkarte statt.

Wiesbaden,  den 8. Juli 1918.
Der Magistrat

BmtWWe
stk WxemltW«.Mtmjiriitg

Vorträge
über Einmachen ohne guckrer und ohne benzoe-
iaures Natron am Dienstag, den 9. Juli und
Donnerstag , den 11. Juli , 8 Uhr abends in der
Aula der Gewerbeschule, WellritzstratzeNr. 98.

Verordnung
zur Einschränkung des

Brennstoffverbrauches für Haus¬
brand . Zentralheizungen und

Warmwasserversorgung.
In Verfolg der Bekanntmachung des Reichs¬

kommissars hat der Magistrat eine Verordnung
erlassen , welche in dem städtischen Amtsblatt ver¬
öffentlicht worden ist ünd auf welche hiermit
ausdrücklich aufmerksam gemacht wird.

Aus dem Wortlaut der Verordnung wird als
zunächst besonders wichtig hervorgehoben , daß :ein

Heizverbot
bestecht bis der Magistrat die Erlaubnis zur In¬
betriebnahme von Heizungen gibt . Weiterhin dür¬
fen zentrale Warmwasserbereitungsanla¬
gen in Haushaltungen usw. nur am Frei¬
tag und Sonnabend von 12 bis 9 Uhr in
Betrieb gehalten werden , während ne in Gast¬
stätten jeder Art nur für den Wirtschasls-
vetrieb und nicht für Einzelzimmer be¬
nutzt werden dürfen.

Die Verordnung kann beim Kvblenamt tm
Museum und Friedrichstraße 19, Zimmer 30,
jederzeit eingesehen werden.

Mjesbaden,  den 1. Juli '1918.

Städtisches Kohlenamt.

HnMiise -Verkaus
Der diese Woche in den Buttergeschästen zur Verteilung

kommende ßT Handkäfe - WL wird ,

imr heute Dienstag, den9. Zuli
in den gewohnten Geschäftsstunden von 8—1 und 3—6 Uhr
verkauft. Eine amtliche Berichtigung erfolgt heute in der Presse.

Vereinigung der vuttechändlerG. nt. b. tz.
Die Geschäftsführung.

r
Zuverlässige

Für einige Bezirke der Stadt suchen
wir anständige , zuverlässige und

fleißige männliche oder weibliche

zum sofortigen Eintritt. Das Austragen
fällt in die Zeit zwischen 11 bis 2 Uhr,
wird gut bezahlt , die Träger sind gegen
Unfall , Krankheit und Invalidität ver¬
sichert und sind wir bereit ,zuverlässige

Mitarbeiter auch anderweitig
zu unterstützen.

Rheinisebe lilluiitoii
Friedrichstraße 30.V —. ..

Suche zum baldigen Eintritt
tüchtiges

Dienstmädchen
fewer braves Mädchen,
welches die Küche erlernen
will,auch sungesMSvchen
welches sich am Büffet und
im Servieren ausbilden will.
Letztere Beide ohne gegenseit.
Vergütung . Logis tm Hause.

Fr. A. Priester,
Restaurant zur Mosel

Frankfurt am Main.
Moselstraße 25.

Für Arzt
Von hvchherrschaftl. LZimm .-
Wohnung , I. Etage , mit ollen
Koms., sind 3 Zimmer ob-
zugcben Näheres Wilhelm-
straße 42 beim Portier.

K.-A-Z!ise
K.-A-Seisey»l«r

BchimmA
MSGruhl
Kirchgasse 11 , Tel . 2128

NFelteresEhepaar , das
^ » sein Geschäft durchd. Krieg
Verl., sucht z.Lebenscrw. gebr.
Nähmaschinebill. zu kauf,
od bit etuni eniekl.Beisteuer.
Deter Wirschingcr
Wüsb ., Hellmundstr . 37.

Schm5-Ziillill.-Wl!hMNg
im Erdgcsch.Yorlrstrasge 27
alsbald zu vermieten , Näher,
daselbst im Erdgeschoß links

bei B i er sch.

»Wüiip
billigst zu haben . Kormie,
Wiesbaden , Moritzstr . 4

Durchaus perfekte

StmtPißin uü
MMnenBtibttiS
(Adler ) möglichst, aber
nicht notwendig , aus
Anwaltsbüro , sof. od.
spät . ges. Ausfuhr !. Off.
u .1801 a.d.Gesch.dLtg.

Einfaches,katholisches, zweitesMädchen
in best. Haush . auf dem Lande
für Haus u. 2 Kinder gesucht.
Lohn nach Uebcremkiufft. Off.
» .H .50 a. d.Geschaftsst. d.Ztg.

75jährigcs Jubiläum der „ Jllustrirten Zeitung*
Zur dauernden Erinnerung an den Jubllaumstg

hat die im Perlage der Firma I . I . Weber j,
Leipzig erscheinende „ F l l u st r i e r t e Z e i t u n 3 ' citz
Festnummer heraus gegeben , die inhaltlich , kimltleriu
und technisch glanzvoll ausgeskattet ist trotz der biuj
die Kriegsverhältnissc bedingten Schmierigkeiten Ais
ihrem reichen Inhalt erwähnen wir einen Bcur »,
zur Geschichte des Dauses I . I . Weber mit be»
Titel „ Verleger und Menscki" von tzosrat Dr . Johann
Baensch -Drugnlin , mit einem farbigen Bildnis Jvha
Ja kotz Webers und den Bildnissen von Dr . Felix Webq
Hofrat Siegfried Weber , sowie einen Aufsatz mit Zeus
nungen von Hugo Steiner -Prag über die „ Hände"
Buchgewerbes , der unsere Leser besonders ^ ansprm,
wird . Die Feslnummer sei unseren Lesern best«
empfohlen.

Aus dem Pereinsleben
B o l ks s chulle  h r e r -B ere  i n W ies 'b ad ej

nnd Umgebung.  Am 10 . Juli (Mittwoch ), aben
8 .15 Uhr : MonatSversammlung im „ Barbarossa " ,
Ehren unseres PereinAmitgliedes V . Schrnitt , der
1. Juli sein 40jähriges Jubiläum im Wiesbad-
lPolksschuidienst feierte . Tagesordnung : 1 . Begrüße,
und Slnsprache des Vorsitzenden ; 2. Bericht über Mich
Tagung in der „ Wartburg " am 13 . Mai (Herr Hr
Schaab >: 8 . Bericht über die Bertreterversammlnng l_
Deutschen Volksschullehrcr -VereinH in Düsseldorf and
23 . Mai (Herr I . >Maß >: 4 . Unsere nächsten AnfgabM
(Herr C. Brvglie ).

Marienverein.  Mittwoch , den 10 . Juli,
3 — 5 Uhr : Arbeitsstunden im Lyzeum St . Maril
Punkt 3 Uhr beginnt die Probe . Um vollzähliges uni
pünktliches Erscheinen wird gebeten . k

K. F . D Die Bibliothek ist im Juli ünd Augch
geschlossen.

Zum 2. UN d 6. August!

Der grotze

Pntiuikillli-AWj
Von P . Raphae ! Hüfner , Franziskanermisfionar.
64 S ., geh. 36 Psg . , gebd. 80Psg ., (Porto 5 Pfg .)

Weinkeller
in Eltville a. Rh.
za. 500 qm mit allem
Zubehör , Hallen , Hof,
Lager usw., eventuell
auch Büro und Wohn-
räume sofort oder später
zu vermieten.
Off . unter P . P . N . 468
an Rudolf Moste,
Frankfurt a. M.

Slliürll- usä
TvMMrgtt - MlGkM
auch Mütter  l ä rn >ner
zu verkaufen. Hofmann,
Oranienflr .33. Xet.3624

Vogelfutter
für Stationen und Papageie »,
sowie Ameiseneier für Weich-
sresscr hat Otcstposten abzug.
Gütlich  in Wiesbaden,

Rheinstratze 80.

LllsSttseithlilk
sucht für 2 bis 3 Wochen
Erholungsbedürftiger iik ei»,
fachem Hause mit voller
Verpflegung . Aus Fleischkost
wnd weniger Gewicht gelegt,
dagegen mehr auf Milch,
Butter , Käse und Eier . Gcfl.
Angeb . m. Preisang u . Nr .6v
an die Geschäftsst. dieser Zg.

Wer Uriegsbeschädigte
Kartfleute , Dürogehilfen und Arbeiter ^
, aller Lerufe benötigt, wende sich an die
vermUtL!ung§ftelle für UrfegdeschSdigte

im Arbeitsamt
Dotzheimer Straße 1.

s .sui ' i ' ri/xrstoz
Oss 5peris !iisus für Damen-Konfektlon und Kleiderstoffe■Wiesbaderii langgasse

der darauffolgende Sonntag ist in den meisten Diözesen I
durch besondere den einzelnen Bischöfen erteilte Poll « I
macbr als Tag für die Gewinnung dieses Ablasses I
bestimmt . Auf zahlreiche Bitren von Seiten vieler I
Gköubigen hat der hl. Batcr groß : Erleichterungen
gegeben, um die Glwinnung dieses Ablasses recht
vielen Gläubigen möglich zu machen. Diese neuesten!
Bestimmungen eMhält das soeben in 2.  Auflage er- 1
schiencne Portiunkulabüchlein nebst einer kurzen Ge>!

tchte und 25 rndockten für dir llirchrndesucht |
zur Gewinnung des vollkommenen Ablaßes.

Verlag Hermann Raw
Wiesbaden , 30 Fried ichkrraße 30. Telefon

Kurhaus zu Wiesbaden.
Dienstag , den 9 . Juli , nachmittags 4 Uh

Albonnements - Konzert  des Städtischen KA
orchesttrs . Leitung : Herr Konzertmeifler Karl TI
mann . 1 . Ouvertüre zur Oper „ Martha . 2. Ada
ans der Sonate pathetigue . 3 . Ballettmusrk aus
Oper „Die Königin von Saba " . 4 . Vorspiel zur L
„König Manfred " , 5. Akt (Reinecke ). 5 . Ouvertüre ,
Oper „Don Jüan " . 6 . Tenor -Arie aus dem „ Sta«
matcr " (G . Rossini ). 7 . ' s kommt ein Vogel gefloAl
humoristische Fantasie , -l-  Abends 8 Uhr : Abonp
ments - Konzert  des Städtischen Knrorchestt
Leitnng : Herr Konzertmeister Karl Thomann . 1 . M
vertüre zur Oper „König Stephan " . 2. Ave Mar«
Lied (Schubert ). 8 . Fantasie aus der Oper „v
Stumme von Pvrtici " (Auber ). 4 . Einleitung K
dritten Mt aus der Oper „ Königskinder " . 5 . On«
türe zu „ Tie schöne Melusine " (Mendelslohn ), b.
Polonaise (Lassen ). 7 . Von Gluck bis Wagner , st
pourri . 8 . Mit Standarten , Marsch (Blon ).

Residenz-Theater
Dienstag , den 9 . Jüli 1918 , abends ' 7 .30 1Ä

Der dumme August . Operette in drei Akten ^
Tr . B . Decker und Robert Pohl . Musik von Ru»
Gfaller . Spielleitung : Stellvertr . Direktor F . Tetz»
Musikal . Leitung : P . Freudenberg . — Ende geN
10 Uhr.

MllliNM!
MQDIRHES  u.GRÖSSTES

LICHTSPIELHAUS
KIRCHGASSE 72 *TEL61

par - Erstaufführung "MX

Opfer
Ein Roman ans dem Leben einer Frau in 4 Akte«̂

In der Hauptrolle : Mia May

Das Adoptivkind
Ein lustiger Studentenstreich in 2 Akten

mit Sacy von Blondel.

Die Wendelsteinbah tt
Ein Meisterwerk deutscher Jngcnieurkuu^
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